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XVII. Jahrgang. 


Karl Schurz über den ſpaniſch- amerik. 
Conflict. 


Die „Nation“ bringt in ihrer neueſten Nummer 
ein intereſſantes und beachtenswerthes Schreiben 
von Karl Schur; zum Abdruck, das dieſer an- 
geſehene Führer der Deutihamerikaner an den 
ihm befreundeten Kerausgeber der „Nation“. 
Dr. Barth, gerichtet hat. das Schreiben be- 
handelt die Stellungnahme deutſchlands im 
ſpaniſch-amerikaniſchen Conflict und gipfelt in 
folgenden Sätzen: 

„Die Auslaſſungen des Kaiſers und der Neichs⸗ 
regierung, die an Correctheit und Wohlwollen 
nichts zu wünſchen übrig laſſen, ſowie die ver- 
nünftigen Erörterungen eines Theiles der 
deutſchen Preſſe ſind in Gefahr, von Ausbrüchen 
eines c häſſigen Uebelwollens übertönt zu werden, 
das uns deutſch geborene Amerikaner nicht nur 
ſehr ſchmerzlich berührt, ſondern uns auch nahezu 
unverſtändlich iſt. Wir wiſſen allerdings, daß 
viele deutſche Zeitungen ſich in Bezug auf Amerika 
mit allerlei Schauergeſchichten füttern laſſen, 
die um ſo mehr geglaubt zu werden ſcheinen, 
je ungeheuerlicher ſie ſind, und die, wenn ſie uns 
bier wieder erreichen, viel Stoff zur Belustigung 
liefern. Aber wenn von einem anſehnlichen 
Theile der deutſchen Preſſe im Ernſte geſagt wird, 
daß hier die ehrenhaften Menſchen zu den ſeltenen 
Ausnahmen gehören, und daß die amerikaniſche 
Nation ſich mit Wolluſt in einen gewiſſenloſen 
Mord- und Raubzüg geſtürzt hat, fo iſt damit 
die Grenze des Erträglichen überſchritten. 

Die deutſchen Bürger der Dereinigten Staaten 
haben ihrem alten Baterlande eine treue und 
warme Sympathie bewahrt und dieſe auch bei 
Gelegenheit thatkräftig bewieſen. Aber wenn 
unjere deuiſchen Stammesgenoſſen drüben mit 
ſolcher Sympathie gründlich aufräumen wollten, 


fo konnten fie bein wirkſameres Mittel anwenden, 
als ſolch leichtſinnige Beſchimpfung der Vereinigten 


Staaten und des amerikaniſchen Dolkes. Die 
Deutſchamerikaner ſind ſtolz auf ihr neues 
Daterland. Sie ſind keineswegs blind gegen 
feine Mängel und Fehler, aber fie kennen 
und würdigen feine überwiegenden Vor- 
züge und großen Eigenſchaften. Jaſt ohne Aus - 
nahme hätten ſie dieſen Krieg gern vermieden 
und jo werden ſie jedem chauviniſtiſchen 


— N brauch des Sieges entgegen ſein. Aber nun, 
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patriotiſcher Ginmüthigkeit zu ihrem neuen Bater- 
lande und ſehen in ſeinen Freunden ihre 
Freunde und in feinen Feinden ihre Feinde, Es 
iſt ihr Herzenswunſch, daß die alte Freundſchaft 
zwiſchen ihrem alten und neuen Daterlande nicht 
unterbrochen oder auch nur im geringſten ge- 
trübt werde. Es fällt ihnen nicht ein, ſich über 
eine vernünftige und anſtändige Kritik deſſen, 
was hier vorgeht, zu beſchweren, denn wir 
kritiſiren ja auch hier recht kräftig. Aber um fo 
tiefer beklagen ſie jene gehäſſigen Ausfälle gegen 
das amerikaniſche Volk, die in einem Theil der 


Der Kampf mit dem Schickſal. 
* : Roman von Hermann Heinrich, 

[Nachdruck verboten.] 
37) (Fortſetzung.) 

Erſchüttert ſah der Amtsrath ſeinem Sohne 
nach, Dieſe Sprache war auf Krahnepuhl — 
erhört. Bis jetzt hatte nur Einer das Recht ge- 
habt, anderen Leuten ungeſchminnt die Wahrheit 
zu ſagen, und das war er ſelbſt. Jetzt auf 
einmal ſuchte ſich noch eine andere Autorität 
neben der ſeinigen Geltung zu verſchaffen. Ein- 

80 ſicht und Stolz kämpften in ihm um die Herr- 
ſwaft. Endlich ließ er anſpannen und fuhr nach 
Brunow. Der Baronin wollte er die Sache vor- 
tragen. Sie war eine geſcheidte Frau, ihrem 

Urtzheile wollte er ſich fügen. 

Die Baronin empfing ihn mit Thränen in den 
Augen. 

„Aber meine gnädigſte Frau, Thränen? Es 
kann keine Kleinigkeit ſein, was Sie ſo ſchmerzlich 
aufregt.“ N 

Statt der Antwort reichte fie ihm einen ſchwarz⸗ 

geränderten Brief. Dieſer war in ungariſcher 
Sprache verfaßt, nur der Name „Bethlen Gabor“ 
war ihm verſtändlich. 


„Eine Todesanzeige? Ein lieber Verwandter 


iſt Ihnen geſtorben?“ 
„Graf Bethlen Gabor war mein Großonkel, 
der einzige Verwandte, der meinem Herzen nahe 


Be und auf den ich mich verlaljen konnte, | 


n ſiehe ich ganz allein.“ 
Ein neuer Tyränenſtrom brach aus ihren 
Augen, den ſie mit dem feinen Taſchentuch ver- 
= ich aufzuhalten bemüht war. Der Schmerz 
Baronin griff dem Amtsrath ans Herz. 
und entzückend war fie, wenn der Sonnen- 
der Freude aus ihren dunklen Augen 
5 aber herzbezwingend und berückend war 
nen. RT 


Frau“, ſagte der Amtsrath mit der 


ö nd und verlaſſen ich mich 
len fühle. Dieſer Tod führt mir wieder ein 
es . n zu, aber der Reichthum erdrückt 
ich, wenn ich ihn nicht mit einem fühlenden Herzen 
ellen kann!“ 7 


„Verkaufen Sie Ihre Güter und nommen Sie 
gu uns!” 
ein Lächeln ſtayl ſich durch ihre Thränen, ein 
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deutſchen Preſſe laut geworden find und die ge⸗ 
fährliche gegenſeitige Mißſtimmungen hervor- 
bringen könnten. 

In dieſer Beziehung muß ich eine Sache er ⸗ 
wähnen, die Ihrer Aufmerkfamkeit entgangen 
fein mag. Es iſi ſeit einiger Zeit vielfach bemerkt 
worden, daß in den herüber und hinüber ge · 
ſandten Preßdepeſchen Keußerungen und Vorfälle, 
die geeignet find, zwiſchen Deutſchland und den 
Dereinigten Staaten eine gereifte Stimmung zu 
entwickeln, mit der anſcheinend planmäßigen Ge 
ſchäfligkeit accentuirt werden, während die Vor- 
kommniſſe, die eine freundliche Wirkung haben 
könnten, nur beiläufige oder zweifelhafte Er- 
wähnung finden. Was immer der Beweggrund 
oder Zweck dieſes Spieles ſein möge — es liegt 
ſicherlich nicht im Intereſſe Deutſchlands, ebenſo 
wenig wie in dem der Dereinigten Staaten, daß 
durch leichtſinnige oder bösartige Hetzereien den 
Unfriedenftiftern in die Hände gearbeitet werde.“ 

Wir unterſchreiben jedes Wort des Keren 
Schurz, und zwar um ſo bereitwilliger, als wir 
uns frei wiſſen von denjenigen Dingen, die Kerr 
Schurz mit Recht einem großen Theile der 
deutſchen Preſſe vorwirft. Wir ſelbſt haben des 
öfteren Deranlafjung genommen, uns in ganz 
gleichem Sinne zu äußern, auch auf die Gefahr 
bin, bei denjenigen anzuſtoßen, die von ihrer 
Sympathie für Spanien und ihrer unbegreiflichen 
Antipathie gegen die Union nicht laſſen können. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28. Juni. 


Die Zuſammenſehung des neuen 
Reichstages. 

Zur Cöſung der Aufgabe, die Stärke der ein- 
zelnen Fractionen des neuen Reichstags feftzuftellen,; 
reicht, von den Gocialdemohraten abgejenen, dieſes 
Mai die Addition nicht aus. Zunächſt iſt die Zahl 
der parlamentariſch nicht bekannten Abgeordneten 
eine größere als ſonſt. Und überdies giebt es 
bei jedem Wahlkampf Sieger im Stimmzettel⸗ 
kampf, von denen man nicht weiß, welcher Fraction 
ſie beitreten werden. daß ein Abgeordneter 
gleichzeitig von den Nationalliberalen und von 
der Volkspartei in Anſpruch genommen wird, iſt 
nichts Unerhörtes. Häufiger kommt es vor, daß 
Tandidaten die Brenie zwiſchen der nationallibe« 
ralen Partei und der Retdyspartei oder zwiſchen den 
beiden conſervativen Parteien erſt kennen lernen, 
wenn der Reichstag in Action tritt. Die Ent- 
ſcheidung hängt dann nicht felten von einem Zu- 
fall ab. Neuerdings entwickelt ſich ein neuer 
Weitbewerb zwiſchen der conſervanven Partei 
und dem Bund der Landwirthe, deſſen tägliches 
Organ, die „Diſch. Tageszig.“, nicht weniger als 
25 Mitglieder der Parteiorganiſation des 
Bundes aufzählt, um die Größe der Erfolge des- 
ſelben in das richtige Licht zu ſtellen, ſo daß das 
officielle Organ der deutich - conjervativen Partei 
ſich mit der Frage beſchäftigt, ob die Gewählten 


mitleidiges und doch überaus gütiges Lächeln. 
„Herr Amtsrath, Sie ſcheinen ſich von meinen 
Beſitzungen eine etwas geringe Dorſtellung zu 
machen. Zehntauſende von Kectaren verkaufen 
ſich nicht ſo leicht Außerdem iſt mir meine 
Heimath lieb, ich ſchwärme für ſie. Ach, es iſt 
ein herrliches Land. Sie ſollen Gcegedin jehen, 
den Stammſitz meiner Eltern, das Her; würde 
Ihnen aufgehen. 

Das Kavelland hat wohl auch ſeine Reize, 
aber mit Ungarn verglichen, iſt es doch nur ein 
armes Land. Derzeihen ſie Herr Amtsrath!“ 

„Bitte, gnädige Frau. Ich kann es verſtehen, 
daß Sie von Ihrem Daterlande nicht laſſen 
mögen.“ 5 

„Ich will Ihnen einen anderen Vorſchlag 
machen“, fagte die Baronin, indem fie den Amts- 
rath mit großen Augen ernſt und bedeutungsvoll 
anſah. „Derkaufen Sie Krahnepuhl und konunen 
Sie mit mir nach Ungarn!“ 

„Nach Ungarn? Als was, gnädige Frau?“ 

Der volle Sonnenglanz brach aus ihren Augen, 
indem ſie ihre kleine Hand auf des Amtsraths 
Rechte legte. „Können Sie noch fragen? Muß 
ich Ihnen mit dürren Worten fagen, was Sie 
meinem Herzen ſind?“ 

Völlig berauſcht ſah der Amtsrath in ihre 
Augen. Noch wußte er nicht, ob das Glück, das 
io blendend vor ſeinen Augen ſtrahlte, wirklich 
oder erträumt ſei, ob es nicht in Duft zerrinnen 
werde, wenn er darnach faſſe. „Liebe, gnädige 
Frau“, ſtammelte er, indem er die Hand küßte 
und ihr verwirrt in die Augen ſah. 

„Sie find zu groß für dieſe kleinen Derhältniſſe. 
Haben Sie das nicht längſt gefühlt? Menſchen wie 
Sie ſind für ein Königreich geboren. Ich kann 
Ihnen wenigſtens ein Jürſtenihum geben. Hier 
zehren Sie ſich auf im Kampf um Nichtigkeiten, 
die Ihren Gelſt herabziehen in den Staub, dort 
werden Sie eine Wirkungsſtätte finden, die dem 
Adlerflug Ihres Geiſtes keine Schranken ſetzt. 
Was find Sie hier? Ein Mann von Ihrer Be- 
deutung hätte längſt zu einer herrſchenden 
Stellung gelangen müſſen. In meiner Heimath 
weiß man das Derdienft beſſer zu würdigen. Sie 
werden dort in vier Jahren mehr erreichen wie 
hier in vierzig. Meine Derbindungen reichen bis 
in die Wiener Hofburg. Es wird mir eine Luft 
fein, fie für Sie, für meinen geliebten Gemahl 
geltend zu machen.“ 5 

Ein Wirbelſturm ging durch des Amisrathes 
Kopf. Was er ſelbſt oft gefühlt hatte, die Baronin 
hatte es ausgeſprochen. Seine innigſten Wünſche 
ſollten in Erfüllung gehen. Seiner felbft nicht 
mächtig, ſank er dor der Göttin feines Glückes 
auf die Ante und ſtammelte: „Nehmen Sie mid 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


conjervativ und nebenbei auch Bündler find, oder 
ob fie in erfter Reibe Bündler find, die ſich 
nebenbei auch zur conjervativen Partei zählen. 
In der Regel find es nicht gerade bie fieg- 
reichen Parteien, die ſich mit ſolchen Be- 
rechnungen abgeben; was, ſofern die deutſch⸗ 
conjervative Partei in Betracht kommt, die 
„Kreuntg.“ felbft eingefteht, indem fie feftftellt, 
daß die Partei alles in allem 51 Mitglieder 
zähle gegen 60 Mitglieder und 8 Hofpitanten im 
Jahre 1893 und 51 Mitglieder und 6 Hoſpitanten 
am Schluſſe der letzten Seſſion. Für die Reichs- 
partei, die in der letzten Seſſion 23 Mitglieder 
und 2 Hoſpitanten zählte, rechnet die „Poſt“ bis- 
her 21 Mitglieder und faßt ihr Urtheil dahin zu⸗ 
ſammen, daß der neue Reichstag etwas „bdeſſer“ 
iſt, als der von 1890, und etwas „ſchlechter“ als 
der 1893er, d. h. die conſervativen Parteien 
ſchwächer find, als in dem 1893 gewählten Reichs- 
tag. Aber die Unterſchiede muß man doch mehr 
mit der Lupe ſuchen. Erheblich verloren haben 
nur die Polen, nämlich 6 von 20 Stimmen. er- 
heblich gewonnen nur die Gocialdemohraten, die 
anftatt 48 nunmehr 57 Mitglieder zählen, 
Haupiwahlen und Slichwahlen zuſammengerechnet. 
Das macht freilich einen abſoluten Gewinn von 
9 Mandaten, aber dieſes Mehr ſteht in gar 
keinem Derhältniß zu den über 100 Stichwahlen, 
an denen die Partei betheiligt war. 5 

Unter dieſen Umſtänden kann es nicht über ⸗ 
raſchen, wenn die Parteiblätter von Rechts nach 
Links ihre Leute damit tröſten, daß nach fünf 
Jahren von neuem gewählt wird. Aber nach 
fünf Jahren — „wer weiß, wer dann noch lebt“. 
Dor allem aber weiß man nicht, ob die Regie- 
rung geſonnen iſt, die von der „Poſt“ als be- 
ſonders lobenswerth befundene „diplomatiſirende 
Taktik“ noch weitere fünf Jahre forhuſetzen. Der 
jetzt gewählte Reichstag wird unter anderen 
„nationalen“ Vorlagen auch über den neuen 
autonomen Zolltarif und über die Kandelsver⸗ 
träge ſich ſchlüſſig machen müſſen, die 1904 an 
die Stelle der beſtehenden treten ſollen. Im 
Laufe der neuen Legisiaturperiode werden alſo 
Entſcheidungen fallen, die unter allen Um- 
ſtänden mit einer diplomatifirenden Taktik un- 
verträgli find, 


Ueber die Zuſammenſetzung der mational- 


liberalen Partei im geuen Reichstage ſchreibt 
die nationalliberale „Nat. Ztg.“: „Bei den 
Nationalliberalen kommt es diesmal ungleich 


mehr, als auf den Gewinn und Derluſt von zwei 
oder drei Stimmen, auf die erheblich veränderte 
perſönliche Zuſammenſetzung der Fraction an. 
Neben einer Anzahl neuer, agrariſcher Mitglieder, 
ſind andererſeits ſolche (ſo Dr. Büſing) neu 
eingetreten, von denen man beſtimmten Wider- 
ſtand gegen alle „großen Mittel“ des Bundes der 
Landwirthe erwarten kann.“ 

Die perſönliche Zuſammenſetzung des Reichs 
tages hat überhaupt, fährt das nationalliberale 
Blatt dann fort, erhebliche Veränderungen er- 
6 — ————..9—. Erreger 


Käuſern ungefähr 


fahren. Don bekannteren Mitgliedern find bei 
den Nationalliberalen 9. Bennigſen, Hame 
macher, v. Benda, Oſann aus der parlamentari⸗ 
ſchen Thätigkeit endgiltig ausgeſchieden, Paaſche 
und Friedberg find nicht wiedergewählt, Bürklin, 
Enneccerus, Pleſchel hatten nicht candidirl. Unter 
den Neugewählten find, außer Büſing, Möller 
und Sattler als bekannte Parlamentarier hervor- 
zuheben. Don der freiſinnigen Dereinigung 
iſt leider Dr. Barth in Roſtock einem Gocialdemo- 
kraten unterlegen; neu eingetreten ſind von früher 
ſchon im Reichstage thätig geweſenen Mitgliedern 
Dr. Siemens, der Director der Deutſchen Bank, 
ferner Schrader, Brömel und Profeſſor Hänel, 
bekanntlich ehedem neben Herrn Richter ein 
Führer der Jortſchriitspartei. Unter den frei- 
willig Ausgeſchiedenen iſt hier der frühere 
Kammergerichtsrath Schröder zu nennen. daß 
ein jo energiſcher Bekämpfer des reactionären 
Agrarierthums, wie Dr. Barth, zunächſt dem 
Reichstag nicht wieder angehört, iſt ein „Derdienſt“ 
der Leitung der freifinnigen Volkspartei: von ihr 
wurde Herr Barth aus dem für die Libe- 
ralen ſicheren Wahlkreiſe Kirſchberg verdrängt, jo 
daß er in dem bisher Confervativ vertretenen 
Roſtock candidirte. Bei den Conſervatiden iſt 
der frühere Führer der Fraction, v. Manteuffel, 
ausgeſchleden, ferner Graf Mirbach; neu gewählt 
iſt einer der Keißſporne der Partei, Graf 
Alinhomftröm, der vermuthlich die Erfahrung 
machen wird, daß herausfordernde Reden, wie 
fie bisher feine Gpecialität im Herrenhaufe waren, 
im Reichstag anders als dort beantwortet werden. 
Die Freiconjervativen haben in Herrn Krupp 


eine Rotabilität, wenn auch keine parlamentariſche, 


eingebüßt; an Stelle des verſtorbenen Leuſchner 
ift zur Dertretung des Bimetallismus Dr. Arendt 
in den Reichstag entſandt. 


Die Exceſſe in Galizien. 


Das Blatt „Bazeta Cmomsha” meldet aus Neu- 
Sandec: Sonnabend früh wurde das Eigen- 
thum von Juden geplündert, Kaufläden, Wirths- 
häuſer, Spirituslager und Gebäude von Guts⸗ 
beſitzern angegriffen. Abends fanden in Alt: Sandes 
ebenfalls Ausſchreitungen ſtatt. die Bauern 
ſtürzten ſich auf ein Loſungswort 
Kaufladen. Eine Compagnie Infan 
ein. In dieſem Augendlick entſtrömten 

000 Ortsinſaſſen, we 
mehrere Juden gehörige Geſchäfte überfielen. Das 
Militär machte von der Waffe Gebrauch und ver⸗ 
trieb die Menge. Mehrere Bauern wurden ver- 
wundet. Weitere zwei Infanterie-Compagnien 
ſind dahin abgegangen. 69 Derhaftungen wurden 
vorgenommen. 

In Koniuszowa wehrte eine Bendarm den An. 
ſturm auf zwei Wirthshäuſer ab. die Ruhe- 
ſtörer wurden verhaftet. 

Gegenwärtig herrſchte, nach einer Derfiherung 
des öſterreichiſchen Telegraphen - Bureaus, in 
Neu-Sandec Ruhe. 


hin, gnädigſte Frau! Ich bin Ihr Eigenthum, Ihr 
Sclave!“ 

„Meine Seele, mein Herz bift du, mein Ge- 
liebter!“ flüſterte ſie. Dann erſcholl ein leiſes 
glückſeliges Lachen. „Siehen Sie auf, Ritter von 
Köhne!“ 

Sie erhoben ſich beide. Sprachlos ſtanden ſie 
ſich einen Augenblick gegenüber. Ihre Herzen 
pochten, ihre Augen flammten. Da breitete fie 
ihre Arme aus und zog ihn an ihre Bruſt. 

Lange ſtanden ſie in glühender Umarmung. 
Das Glücksgefühl des Amtsrathes glich einem 
Taumel, der ſeine Sinne berauſchte. Aber ganz, 
rückſichtslos gab er ſich dieſem Glücke hin. Dieſe 
Stunde entſchädigte ihn für alle Entbehrungen 
ſeines liebearmen Lebens. — 

Die Baronin mußte reiſen. Sie durfte beim 
Begräbniſſe des Großonkels nicht fehlen und 
hatte die Pflicht, ihre Erbanſprüche zu vertreten. 
Das konnte lange Zeit in Anſpruch nehmen. Nach 
Erledigung der Angelegenheit wollte fie zurück ⸗ 
kehren und ſich mit dem Amtsrath öffentlich ver- 
loben. Dieſer ſollte inzwiſchen den Verkauf von 
Krahnepuhl bewerkſtelligen, und ſobald dies ge- 
ſchehen ſei, follte die Ueberſiedlung nach Ungarn 
erfolgen. der Amtsrath machte erſt den Vor- 
ſchlag, Krahnepuhl feinem Sohne zu überlaſſen, 
die Baronin aber ſprach ſich mit großer Leb- 
haftigkeit dafür aus, ihn mitzunehmen. „Wenn 
ich dich liebe, jo liebe ich dich mit allem, was 
dein iſt“, ſagte ſie. „Richard iſt ein braver Junge, 
er wird uns keine Schande machen.“ 

„Du haft wohl gar ſchon eine Braut für ihn?“ 

„Das auch“, entgegnete ſie lächelnd. „Ich 
hoffe, er wird ein braver Gatte meiner Nichte, 
der Baroneſſe Candida werden.“ 

Als der mtsrath im Wagen ſaß, fiel ihm 
ein, daß er ja den eigentlichen Zweck feines Be- 
ſuches ganz vergeſſen hatte. Aber wie kleinlich 
erſchien ihm jetzt die Angelegenheit mit der Wirth⸗ 
ſchafterin! Sie mochte immerhin bleiben. Mit 
dem Derkauf von Krahnepuhl erledigte ſich die 
Sache von ſelbſt. Und wie ſicher fühlte er ſich 
jetzt wieder ten Richards gegenüber! 
Dieſer Erfolg bel der Baronin, der größte feines 
Lebens, war doch wieder ganz und gar fein Der- 
dienſt. Die Vorzüge, von denen fie in fo be- 
geiſterter Weiſe geſprochen hatte, waren das 
Rejultat feiner eigenen Lebensarbeit. Er ſelbſt 
hatte den Charakter aus ſich gemacht, den die 
Baronin liebte. Er war im 
feines Glückes Schmied. 

„Die Wirtyſchafterin kann bleiben“, ſagte er zu 
Nichard in fo gleichgiltigem Tone, als ob ihn die 
Sache gar nicht weiter berühre. 

„Du biſt bei der Baronin geweſen !“ 


* 


— 


b 


unfaſſenden Sinne 


„Ja, aber ich habe dieſe Sache nicht mit ihr 
beſprochen. Glaube übrigens nicht, daß ich deinen 
Dummheiten don heute Morgen irgend welchen 
Werth beimeſſe. Das ſind nebelhafte Theorien. 
Du wirſt übrigens bald ſelbſt zu der Ueberzeugung 
kommen.“ 

Richard ging gedankenvoll hinaus. Sein Vater 


war jo jonderbar, er konnte ihn nicht begreifen. 


Was er vorhin noch ſo ernſt genommen, war ihm 
jetzt eine Kleinigkeit, vor kurzer Zeit erfchüttert, 
ſtand er jeht groß und ſelbſtbewußt da, wie 
kaum je zuvor. Beiläufig theilte der Dater dem 
Sohne mit, daß die Baronin wegen eines Todes- 
falles nach ihrer Heimath reiſen müſſe. Am 
nächſten Tage fuhr er mit der Baronin nach 
Sandenburg, um ſie zur Bahn zu bringen. Augen- 
zeugen berichteten, daß der Abſchied ein ſehr ver- 
traulicher geweſen ſei. Er war doch ein alter 
Schwerenöther, der Amtsratb von Krahnepuhli 

Die Sendboten! der apokhalyptiſchen Gemeinde 
hatten in Brunow ſchlechte Geſchäfte gemacht. Die 
arbeitſamen Bürger hatten weder Zeit noch Luſt, 
den langathmigen Reden der Sendboten zuzuhören, 
und die Ziegeleibeſitzer ſetzten den Derſuchen, die 
ausſtändigen Arbeiter in den Betrieben unter- 
zubringen, einen entſchiedenen Widerſtand ent- 
gegen. In großer Aufregung kam der Biſch 
don Krahnepuhl zurück. Er gad ſofort den Be- 
fehl zur Kbreiſe. Auf die Frage der neuen Brüder, 
mas er in Arahnepuhl ausgerichtet habe, erklärte 
er, der Amtsrath ſei der leibhaftige Antichriſt. Er 
werde bald wiederkommen und dann den Ka 
aufs neue aufnehmen. Hier könne es ſich freilich 
nicht um Bekehrung, ſondern nur um Strafe und 
Gericht handeln, und dem werde der Amtsrath 
auf keinen Fall entgehen. Sie follten nur wacher 
ſein und aushalten und ſich an anderen Stellen 
um Arbeit bemühen, dann werde ihnen der Lohn 
bier zeitlich und dort ewiglich beſtimmt zu Theil 
werden. Dit dieſem ſchalen Troſt verwies er fie 
auf die Zukunft, indem er ſich ſelbſt mit dem 
nächſten Zuge nach Berlin rettete. 

Zu dem Schaden hatten die ausſtändigen 
Arbeiter nun noch den Spott, und insbeſondere 
der Präfident wurde nicht anders als „Bruder 
Anöterih” genannt. Er wandte ſich an die ſocial⸗ 
demokratiſche Parteileitung in Berlin und bat um 
Unterſtützung, wurde aber glatt abgewieſen. Zür 
einen ſolchen unprogrammmäpigen und von vorn- 
herein ausſichtsloſen Streik holte die Parteikaſſe 
kein Geld. Die meiſten Arbeiter verließen die 


Gegend, nur Knöterich mit einigen Getreuen blieb 


zurück. Er wollte ſich . dem Ort, wo er fo 


Biel Schmach erfahren hatte, nicht trennen, ohne 


ſich eine glänzende Genugthuung verſchafft 


baben. - (Fortjeung folgt.) 
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Lemberg, 27. Junt, In Alt-Gandec plünderten 
Bauern am Sonnabend Abend mehrere Stunden 
die Häuſer, 
ausgeplünderi und zerſtört. Der Ningplatz bietet 
das Bild einer Ruine. das Geraubte wurde 


geſtern auf Wagen fortgefahren, welche außer⸗ 
halb des Ortes bereit ſtanden. Neu-Gandec wurde 
von Bauern planmäßig angegriffen, Cavallerie 
geriprengte fie, Infanterie vertrieb fie nach einem 
Handgemenge ans der Stadt und ſperrte letztere ab. 
verwüſteten Bauern die 
ſüdiſchen Häuſer und zündeten die Wirthshäuſer 


In den Vororten 


an. In Lancko feuerte das Militär. Auch in 
der Gegend von Przemysl werden Unruhen be- 
fürchtet, Militär iſt hingeſandt. 
Piminski iſt in Neu-Sandec eingetroffen. Auch in 
Stryow haben ſich geſtern die Ruheſtörungen 
erneuert. 


Das neue franzöſiſche Miniſterium. 

Paris, 27. Juni. Nach zuverläſſigen Informa- 
tionen ift das Cabinet nunmehr conftituirt; 
etwaige Deränderungen in der nachſtehenden 
Zuſammenſetzung dürften den Geſammtcharakter 
nicht erheblich umgeſtalten: Briſſon Präſidium 
und Inneres, Delcaſſé Auswärtiges, Bourgeois 
Unterricht, Cavaignac Krieg, 


oder Meſureur übernehmen. 


Wie in Parlamentshreifen verlautet, dürften 
die Ernennungen der neuen Tinifter erſt am 


Mittwoch im Amtsblatte veröffentlicht werden, 
weil Pentral, der ein Gegner des Monopols der 


Wechſelmakler iſt, wünſche, daß Cohern noch das 


Decret betreffend die Reorganifation der Börfe 
unterzeichne. Ueber das Programm des neuen 
Minifteriums wird uns heute auf dem Drahtwege 


gemeldet: 


Daris, 28. Juni, (Tel.) In der Wohnung 
Briſſons fand geſtern Nachmittag eine lang an; 


dauernde Beſprechung der Mitglieder des neuen 


Cadinets, Bourgeois, Garrien, Peytral, Cavaignac, 
Lockron. Delcaſſe, Diger, Maruejouls und Trouillot, 
Ueber folgende Punkte wurde Ueberein⸗ 
Die Programmerklärung des 


ftatt, 
ſtimmung erzielt: 
neuen Minifteriums in den Kammern wird im 


Geiſte der republikanifchen Union abgefaßt fein. 
Die Frage einer Repifion der Derfaſſung wird 
für den Augenblick offen gelaſſen werden. In 
Betreff der Drenfus-Angelegenheid wird es in 
der Erklärung heißen: Das Minifterium iſt ent- 


ſchloſſen, der Armee und dem rechtskräftigen 


Urtheil Achtung zu verſchaffen. Die Getreidezölle 
follen vom 1. Juli ab wieder eingeführt werden, 


an welchem Tage die Gellungsdauer des die Zölle 
proviſoriſch aufhebenden Decretes abläuft. Was 


die Steuerreform anbetrifft, fo wird das Cabinet 


das von Delombre aufgeſtellte Syſtem der Ein- 
kommenſteuer acceptiren, welches eine umfaſſende 
progreifive Beſteuerung des Einkommens ver- 
wirft und die Perſonal- und Mobilienfteuer um- 
geitaltet. Das Cabinet ift bezüglich des Finanz- 
markies entſchloſſen, das Amendement Fleury- 
Ravarin zur Anwendung zu bringen, welches die 
Kammer angenommen hat. Die Miniſter - Er- 
nennungsdecrete werden heute vom Präfidenten 
unterzeichnet werden. 


Der Senat ift auf heute Nachmittag einberufen 


worden. e f 

Paris, 28. Juni. Dem „Eclair“ zufolge wird 
Briſſon am Donnerstag in der Kammer die 
Regierungserklärung verleſen; dieſe wird eine 
energiſche und beſonnene auswärtige Politik ver- 
ſprechen. Eine ſehr ſcharfe Stelle der Re 
gierungserklärung wird gegen die Drenfus- 
Agitation gerichtet ſein. Briſſon wird 
eine etwaige Interpellation ſofort annehmen. Das 
Cabinet wird vorläufig mit Zurückhaltung be- 
urtheilt. Einzelne Blätter nennen es ein radicales 


Miniſterium ohne radicale Politik. „Libre Parole“ 


behauptet, Cavaignac habe darauf beſtanden, daß 
Briſſon, der ein Freund von Dreyfus jei, keines- 
falls das Juſtizminiſterium übernehmen dürfte, 
9210 Briſſon hat ſich dieſem Derlangen ſchließlich 
gefügt. 

Paris, 28, Juni. Dem „Rappel“ zufolge fand 
geſtern Nachmittag bei Briſſon eine Conferenz ftatt, 
in der die Affaire Dreyfus erörtert wurde. 
Cavaignac habe erklärt, er werde als Kriegs- 
miniſter über die Dreyfusfrage Aufklärung geben. 
„Aurore” bemerkt, aus den Erklärungen Dupuns 
gehe hervor, daß das Protokoll Lebrun-Rénaults 
erſt hinterdrein fertiggeſtellt worden ſei. „Siecle“ 
behauptet, der frühere Präſident Caſimir - Perier 
hätte Senatoren und Deputirten erzählt, Lebrun⸗ 
Renault erklärt, daß er keinerlei Geſtändniß 
von Dreyfus entgegengenommen habe. 


Des Miniſterium Pelloux. 

In Stalien iſt das neue Cabinet nunmehr 
gleichfalls ziemlich fertig, wie folgende heute ein- 
getroffene Depeſche beſagt: 

Rom, 28. Juni. (Tel.) Die Blätter melden, 
General Pellouz habe mit di Rudini und Janar- 
delli vertrauliche Beſprechungen gehabt. Die 
Rrifis gehe einer ſchnellen Löſung entgegen. Nach 
Annahme der „Italie“ dürfte Pelloux den Vorſitz 
und das Miniſterium des Innern übernehmen, 
Canevaro das Aeußere, San Marzano Krieg, 
Palumbo Marine, Dacchelli Zinanzen, Carcano 
den Schatz, Baccelli Unterricht, Fortis Ackerbau, 
Lacava öffentliche Arbeiten und Sinocchiaro Juftiz, 
Das Blatt ſchließt feine Ausführungen mit der 
Bemerkung, daß das Miniſterium für Poſt und 
Te legraphen morgen beſetzt und die Kammer 
en am Sonnabend einberufen werden 
dürfte. 

Die Baſis von Pelloug Cabinet iſt die gemäßigte 
£inke und das Centrum. 


Ausſöhnung Milans mit Nußland. 

Don zuverläſſiger Quelle erhält das „Bukar. 
Tagbl.“ die politiih hochbedeutiſame Meldung, 
daß zwiſchen Rußland und dem Exkönig Milan 
eine vollſtändige Ausſöhnung erfolgt iſt. König 
Milan hat die Verpflichtung übernommen, die 
lerbiſche Politik ganz im Sinne Nußlands zu 
leiten und in der oriemtaliſchen Frage ſich aus · 
ſchließlich nach den ei 
Cabinets zu richten. 


den diplomatiſchen Kreiſen Oeſterreich-Angarn 
wo men aüj die Danßbarkeit und Ergebenhei 
des heutigen Obercommandirenden der ſerbiſchen 
Armee und Erkönigs zu rechnen berechugt in, 
das größte Aufjehen zu machen. — Wie viel mag 
ſich Hern Wen wohl haben bezahlen laſſen? 


die Läden am Ring wurden ganz 


Der Statthalter 


Cockroy Marine, 
Bentral Finanzen, Sarrien Juſtiz, Trouillot Eolo- 
nien, Biger Ackerbau, Marnejouls Handel, das 
Portefeuille der öffentlichen Arbeiten dürfte Valle 


ungen des Petersburger 
ele Schwenkung Milaas 
ins ruſſiſche 1 wird nicht verfehlen, in 


* 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Mit dem Plane, eine amerikaniſche Flotte nach 
Spanien abzuſenden, wodurch der ganze Krieg eine 
neue Wendung bekäme, wird nun voller Ernſt 
gemacht. Das amerikaniſche Marine- Departement 
hat geſtern eine officielle Bekanntmachung er- 
laſſen, der zufolge Commodore Watſon an Bord 
des Kreuzers „Newark“ geht, um ſich mit 
Admiral Gampfon zu vereinigen und den Ober⸗ 
befehl über ein aus Panzerſchiffen und Kreuzern 
zuſammengeſetztes Geſchwader zu übernehmen. 
Daſſelbe foll ſofort nach der ſpaniſchen Küſte ab- 
gehen. — Heute ging ferner hierzu nachſtehende 
Drahimeldung ein: 

Waſhington, 28. Juni, (Tel.) Das Marine-De- 
pariement veröffentlicht eine Kundmachung, welche 
eine Zuſammenſtellung der Schiffe enthält, dieldas 
zum Angriff auf die ſpaniſchen Küſten bestimmte 
Geſchwader unter Commodore Watſon bilden 
werden. Zum Admiralſchiff iſt der Kreuzer 
„Newark“ beſtimmt, die anderen Schiffe ſind die 
Panzerjhiffe_ 1. Klaſſe „Jowa“ und „Oregon“ 
ſowie die Kreuzer „Voſemite“, „Jankee“ und 
„Dixes“., Drei Kohlenſchiffe werden die Slotte be» 
gleiten. 

Aus dem Lager der amerikaniſchen Armee 
auf cubaniſchem Boden meldet das Reuter'ſche 
Bureau unter dem 26. Juni: 
macht den Dorjhlag, das Hauptquartier von 
Baiquiri nach Juragua zu verlegen. Heute Abend 
landen die Transportſchiffe in aller Eile noch die 
letzten Dorräthe an Lebensmitteln, Jutter und 
Nunition. Heute Nachmittag gehen die letzten 
vier leichten Batterien auf dem Landwege nach 
Juragua ab, Die Ordonnanzoffijiere erklären 
jedoch, der Weg ſei für Belagerungsgeſchütze un- 
fahrbar und auch die zu ihrer Ausſchiffung erfor- 
derlichen Hilfsmittel wären unzureichend. Etwa 
500 Maulthiere, die man an Land gebracht hat, 
ſollen für die ganze nächſte Zeit hier bleiben. 
Zur Beförderung der nöthigen Lebensmittel wird 
hier ein Transport ausgerüſtet; denſelden werden 
Mannſchaften begleiten. Die Soldaten auf dem 
Zeſtlande haben nur für fünf Tage Proviant, 
während eine zehntägige Derproviantirung er- 
forderlich iſt, weil plötzliche Truppenbewegungen 
in dieſer Finſicht Vorſicht gebieten, — Auch die 
folgende heute eingegangene Depeſche läßt die 
Lage der Amerikaner nicht gerade in roſigem 
Lichte erſcheinen. 

Newvork, 28. Juni, (Tel.) Ein Berichterſtatter 
bei den amerikaniſchen Truppen am Nio Guama 


meldet vom 26. Zuni: Die Amerikaner lagern an 


den Ufern des Rio Guama. Santiago iſt in einer 
1 von 5 Meilen in weftlicher Richtung 
ſichtbar. Batterien zu je 4 Gatlinggeſchützen 
ſind auf dem Kamm eines Hügels aufgeſtellt, 
welcher die Thalmulde dominirt, in deren Mitte 
Santiago liegt. Die amerinaniſchen Offtziere er- 
kennen die Schwierigken, die Stadt, welche gun 
befeftigt iſt, zu nehmen. Die meiſten von ihnen 
vertreten die Anſicht, daß es unnütz ſei, einen 
Angriff auf die Stadt zu machen, ehe ſtarke Der- 
en an Belagerungs-Artillerie eingetroffen 
eien. . 

Die Nachſendung von Derſtärkungen wird 
allerdings mit allem Nachdruck betrieben, wie 
nachſtehende . beſagt: 

Chaitanooga, . Juni. (Tel.) Jünßehn 
weitere Regimenter werden zur Abfahrt nach 
Cuba in Berentſchaft a nn 

Don ſpaniſcher Seite liegen ferner folgende 
Nachrichten vor: Dor Havanna liegen jetzt 
(27. Juni) drei amerikaniſche Kreuzer und ein 
Kanonenboot; in den 3 von Santiago 
43 Schiffe. — In mehreren Zuſammenſtößen in 
den Provinzen Havanna und Pinar del Rio 
wurden 31 Aufſtändiſche getöd tet. — Nach einer 
hierher gelangten amtlichen Depeſche beſchoſſen 
die Amerikaner das Fort Aguadores geſtern von 
10 uhr Vormittags bis 8 Uhr Nachmittags; 
vier ſpaniſche Soldaten erlitten Verwundungen. 
Die Amerikaner lagern in der Umgegend von 
La Signa. 

Ueber die Lage in Havanna enknimmt 
der Madrider Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
einem vom 25. v. M. datirten Privatbrief 
Folgendes: „Don maßgebender Seite wird mir 
verſichert, daß die Mundvorräthe Havannas nur 
für kurze Zeit reichen, und daß auch Kohlen und 
andere Dinge knapp find, Der zweite Monat 
der Blockade ſcheint hart zu werden, denn da fo 
gut wie nichts von außen hereinkommt und das 
Land wenig oder nichts erzeugt, ſo ſind wir zum 
Kungertode verurtheilt. Das iſt ja auch augen- 
ſcheinlich die Abſicht der Yanhees. Die Pferde 
fangen bereits an, ſchwach zu werden, da Mais 
fehlt oder ſehr theuer iſt. Ein Pferd zu unter- 
halten, iſt heute ſchon ein wahres Problem, 
morgen werden wir zuſehen müſſen, wie wir 
uns ſelbſt auf den Beinen halten. Ich weiß 
thatſächlich nicht, wie ich meine Familie im 
nächſten Monat durchfüttern ſoll. Schon ſeit acht 
Monaten wird den Beamten kein Gehalt mehr 
bezahlt. Sieben Eier koſten einen Gilberpeio; 
ein Ei koſtet einen Peſeta, iſt alſo zu einem 
Luxusgegenſtand geworden, der von unſerem 
Tiſch verſchwunden iſt. Zleiſch und Brod werden 
uns auch bald fehlen und wir werden auf Stock- 
ſiſch, Reis und einzelne cubaniſche Lebensmittel 
angewieſen fein, Dieje Lage kann begreifliher- 
weiſe nicht von langer Dauer fein und wird Un» 
ruhen leitens der ärmeren Bevölkerung hervor- 
rufen, die ſich ſchon jetzt in elendem Zuſtande 
befindet, ſicherlich eine Perfpective, die auch das 
Herz des Muthigſten erzittern läßt.“ Dieſe Lage 
dürfte ſich inzwiſchen etwas verbeſſert oder 
wenigſtens nicht verſchlimmert haben, da in 
Folge der Ankunft Cerveras in Santiago die 
Blockade der Hauptſtadt ſchwächer gehandhabt 
wird, ſo daß zahlreiche kleinere Boote mit 
Lebensmitteln hereinkommen können, die fie auf 
hoher See übernehmen. Aber dieſe Lebens» 
mittel. und ihre Ueberführung koſten Rieien- 
ſummen. Da die Inſel ſelbſt nur Zucker, Tabak, 
Kaffee und Früchte dervorbringt, ſo muß eben 
alles, jogar Oel, eingeführt werden. 

Zur Lage in Manila berichtet der Cor- 
reſpondent des Reuter'ſchen Bureaus unter 
dem 23. d. M., daß fe ſich bisher nicht 
geändert hat, die Aufſtändiſchen haben heine 
weiteren Zoriſchritſe gemacht. Die Spanier ſetzen 


den Bau von Befeſtigungswerken aus Erdſäcken 
9.— um die Stadt fort und ſtecken oben zuge» 


ste Bambusrohrſtücke in die Erde, Die Blätter 
richlen noch immer Aufrufe an die Eingeborenen, 
ſich den Spaniern anzuſchließen. Die amerika. 


niſchen Truppentransporte find bisher noch nicht 


angekommen. 
San Franeisco, 28. Junl. (Tel.) Die Transport. 
ſchiffe „Ohio“, „Citq of Para“, „Morgen Eiig” 


RE ne er Dar vo 


General Shafter 


ws 5 nr — 
n e 
n DR} 


und „Indigna“ find; n 
Manila in See gegangen 

Don den weiteren heul ingegangenien Meldungen 
klingen folgende etwas überraſchend: 

London, 28. Juni. (Tel.) der Waſhingtoner 
Eorrefpondent der „Morning Poſt“ meldet, er 
habe von einem hohen Beamten erfahren, daß 
lebhafte Derhandlungen mit England im Gange 
ſind, um die Durchfahrt des Geſchwaders des 
ſpaniſchen Admirals Camara durch den Suez⸗ 
kanal zu verhindern. a 

Wien, 28. Juni. (Tel.) Hier eingetroffenen 
diplomatiſchen Berichten zufolge will England, um 
ſeine volle Neutralität zu documentiren, den 
Suezkanal für die ſpaniſche Flotte und die 
Straße von Gibraltar für eine eventuell hier 
ankommende amerikanifhe Zlotte ſperren. 

Beſtätigung bleibt abzuwarten. den Spaniern 
wäre die Sperrung des Suezkanals in dieſem 
Augenblick natürlich ſehr fatal, nachdem ihre 
Flotte bereits am Eingange des Kanals, in Port 
Said, angekommen ift. Die Straße von Gibraltar 
ferner iſt ſo ohne weiteres nicht zu ſperren, da 
fie bei der engliſchen Zeftung Gibraltar volle 
20 Kilometer breit iſt. Aber die Amerikaner 
würden durch eine ſolche Sperre auch ſonſt gar 
nicht! betroffen werden, da fie, wenn fie 
Spanien angreifen, ihren Angriff auf Plätze 
am Atlantiſchen Ocean, in erſter Linie auf 
Cadiz, richten werden, wozu fie die Paſſage durch 
die Straße von Gibraltar nicht brauchen. Sollte 
ſich daher die Wiener Meldung beſtätigen, ſo 
würde es ſich weniger um einen Act ſtrenger 
Neutrolität, ſondern eher um einen ſehr wichtigen 
Liebesdienſt handeln, der den Amerikanern er- 
wieſen wird. 

Waſhington, 28. Juni. (Tel.) Bei der Er- 
örterung der im Senat eingebrachten Reſolution, 
betreffend Annexion Hawaiis, wendete ſich der 
demohkratiſche Senator Clan gegen die Rejolution 
und erklärte u. a., die Vereinigten Staaten 
dürften die Philippinen nicht nehmen, weil ſie 
zu dem Zwecke den Krieg nicht begonnen hätten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Juni. Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten Thielen hat durch zwei Erlaſſe vom 23. Juni 
Maßnahmen zur Bewältigung des Herbſt⸗ 
andranges auf den preußiſchen Eiſenbahnen an- 
geordnet. 

Berlin, 27. Juni. Die bekannte Beleidigungs- 
klage des Hofpredigers a. D. Stöcker gegen 
Irhrn. o. Stumm gelangte heute vor dem Land- 
gericht zu Saarbrücken in der Berufungsinſtan; 
zur Verhandlung. Das Schöffengericht hatte den 
Beklagten am 6. November o. J. freigeſprochen, 
indem es annahm, daß er in Wahrung be⸗ 
rechtigter Intereſſen gehandelt habe, als er den 
Beſtrebungen Stöckers in öffentlicher Derſamm⸗ 
lung entgegentrat. Aus dieſem Grunde müßten 
die allerdings vorhandenen objectiven Be- 
leidigungen des Privalklägers ſtraflos bleiben. 
— Zur Verhandlung vor dem Berufungsgericht 
iſt Stöcker in Saarbrücken eingetroffen, um ſeine 
Anklage ſelbſt zu begründen. 

* [Ueber das Vahlergebniß! äußert ſich die 
conſervative „Kreuzzig.“ wie folgt: 

„Einen wirklichen Gewinn hat vorausſichtlich 
nur die Socialdemokratie gehabt. 
dieſer ſteht nicht im Verhäl 


parteien und möglicherweiſe auch die Confer- 


vativen etwas ſchwächer vertreten fein werden.“ 
Das Berliner Blatt der reinen Antiſemiten if 


ſehr unzufrieden. Es ſchreibt: 


„Die nationalen Parteien gehen aus dem Wahl» 


kampf geſchwächt, die linksliberalen mit dem 
Centrum dagegen geſtärkt hervor, ſo daß die 
Regierung nicht in der Lage iſt, mit dieſem 
Reichstage eine Politik im Sinne ihres Pro- 
gramms zum Schutze der nationalen Arbeit 
durchzuführen. Die Schuld hieran trägt ſie ſelbſt.“ 

In einer Beſprechung der Stichwahlen ſagt die 
„Nordd. Allg, 31g.“ : 

„Es ſoll der alte Zwiſt in dieſer Stunde nicht 
von neuem geſchürt, vielmehr der Hoffnung 
Raum gegönnt werden, daß der nationale Zug 
von rechts her, welcher das freiſinnige Fractions - 
ſchiff ein Stück weiter vorwärts gebracht hat, 
mit Beendigung der Wahlen ſich nicht wieder 
verflüchtige, ſondern den freiſinnigen Steuer- 
leuten dei Entſcheidung der großen nationalen 
Fragen der Zukunft trotz aller Selbſtändigkeit 
ihrer „Reotpolitik” die Fahrtrichtung mitbeftimme,” 


* [Degen Mojeftätsbeleidigung], begangen 
durch den Abdruck des confiscirten Artikels der 
„Zukunft“: „Pudel — Majeſtät“, iſt gegen den 
Redacteur des „Nürnberger Anzeigers“ die Unter ⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. 


* 2 der Stichwahl im Wahlkeiſe Limburg- 
Diez] wurde in dem Orte Faulbach gar nicht ge- 
wählt, weil der Bürgermeiſter zu ſeinen Bürgern 
ſagte, die Zeldarbeit gehe vor. 


[ Spionirſyſtem. Der conjervative Kreis- 
verein zu uſedom-Wollin hat eine „Anweiſung“ 
für die Dertrauensmänner ausgearbeitet, in der 
es unter anderem heißt: „Der Dertrauensmann 
beobachtet genau das etwaige Auftreten und 
Arbeiten der Feinde der conſervativen Partei in 
ſeinem Bezirk. Solche Feinde find deſonders 
die Demokraten aller Art, gleichviel ob fie ſich 
Socialdemokraten oder Liberale nennen. Ueber 
alle ſeine Wahrnehmungen von einem Arbeiten 
ſolcher Feinde macht der Dertrauensmann dem 
Obmann, ſobald er kann, Mittheilung. Auch 
über die Abſicht der Gegner, Derſammlungen, 
wie über die Reifen feindlicher Agitatoren be⸗ 
richtet der Vertrauensmann dem Obmann.“ Die 
Anweiſung iſt mit dem Stempel des Nechts⸗ 
anwalts und Notars Emil Sanio-Swinemünde 
verfehen, ein zweiter Stempelaufdruck lautet: 
Wählt Dr. Schröder-Poggelow! (Der freifinnige 
bg. Gaultze iſt trotz alledem gewählt.) 


[Ein intereſſantes Urtheil.] Ein Redacteur 
des „Boten aus dem Rieſengebirge“ iſt wegen 
Beleidigung des Landraths von Bolkenhain, Geh. 
Reg.-Raths o. Cöſch, veruriheilt worden, weil er 
demjelben den Vorwurf gemacht, er habe nach 
Muſtern aus Putthamerun gehandelt, In 
dieſem Dormurf dat der Oerichtshof eine ſchwere 
Beleidigung gefunden. ſei bekannt, fo 
argumentirt das Urthell, daß der Landrath v. Putt- 
hamer die Dorſchriſten wen überſchtitien habe. 
In der Behauptung, Kerr d, Löſch dade ſich Keren 
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e. Puttkamer zum Nuſter genommen, liege der 
Vorwurf, er habe fo wie dieſer gehandelt. Das 


enthalte eine ſchwere Beleidigung. Auf den Wort- 
laut des Urtheils darf man geſpannt fein. 

OD Pofen, 26. Juni. Ein deutſcher Sänger 
tag für die Provinz Poſen wird am 9. und 
10. Juli in der Gtadt Pofen abgehalten werden, 
Bis jetzt haben fih eima 800 Sänger aus allen 
Theilen der Provinz Poſen und dann auch aus 
den Nachbarprovinzen angemeldet. Der Gänger- 
tag findet anläßlich der 50 jährigen Jubelfeier des 
Pojener Allgemeinen deutſchen Männergejang- 
vereins flat. Das erſte Hauptconcert am Sonn- 
abend erfolgt unter der Leitung des Mufik- 
directors Profeſſor Hennig. An dem Zeſizug am 
Sonntag Nachmittag mit Decorationswagen u. ſ. w. 
durch die Stadt nach dem Zoologiſchen Garten 
werden ſich u. a. auch die Geſangvereine des 
Pojener Provinzialſängerbundes betheiligen und 
zwar ordnet ſich die Reihenfolge der Vereine 
alphabetiſch nach den Städtenamen. 

Poſen, 27. Juni. Die Strafkammer derur⸗ 
theilte heute den Redacteur des polniſchen 
Wochenblattes „Praca“ Anton Lipinski wegen 
Derächtlichmachung der Staatseinrichtungen, näm⸗ 
lich der Anſiedelungscommiſſion und des Staats- 
miniſterialerlaſſes vom 12. April 1898 zu einer 
Zuſatzſtrafe von einem Monat Gefängnif. 

Heilbronn, 27. Juni. Hier find weitere 80 Per- 
fonen verhaftet worden, die neue Kusſchreitungen 
verſuchten. Das Militär und die Polizei hielten 
die Ruhe aufrecht. Patrouillen durchzogen fort- 
während die Haupiſtraßen. Der Marktplatz war 
ftark beſetzl. Der am Rathhaus von den Tumul- 
tuanten angerichtete Schaden beträgt 1000 Nu. 
Das den Socialiſten gehörige „Gaſthaus zur Roſe“ 
iſt polizeilich geſchloſſen worden. 

Glauchau, 28. Juni. Heute legten hier dle 
Maurer die Arbeit nieder wegen Verweigerung 
einer Lohnerhöhung. Es werden weitere Arbeits⸗ 
einſtellungen in den Nachbarorten befürchtet. 

Deſterreich- Ungarn. | 

Wien, 27. Juni. Graf Badeni hat fih in f 
Lemberg einer Operation unterziehen müſſen. 
da die Armwunde, die er in dem Piſtolenduell 
mit dem Abgeordneten Wolf erhalten hat, ſich 
entzündete und zu eitern begann. Der Lemberger 
Profeſſor Zibiecki jhnitt die Wunde auf. In der ⸗ 
ſelben war ein Stück ſchwarzen Tuchs vom Rock ⸗ 
ärmel zurückgeblieben, das entfernt wurde. 

Graz, 27. Juni. Geſtern gerieihen in einem 
Gaſthauſe des Griesviertels zwei Inſanteriſten 
mit einem CTandwehrmanne in Streit. Eine zur 
Schlichtung des Handels erſchienene Patrouille 
wollte einen Infanteriſten verhaften. Dieſer be» 
nahm ſich jedoch ſo ungeberdig, daß die Patrouille 
von der Waffe Gebrauch machen mußte. Der 
Widerſpenſtige wurde am Oberſchenkel verwundet, 
worauf ſeine Derhaftung ſowie die des zweiten 
Infanteriſten wegen Einmengung in eine Amts. 
handlung vorgenommen wurde. (W. T.) 

Brünn, 27. Juni. Deutſche Mitglieder des 
mähriſchen Gewerbevereins, welche mit Damen 
einen Ausflug nach Eisgrube unternahmen, 
wurden bei Koſtel von einer Notte von flaviſche 
Farben tragenden Burſchen überfallen und mit 
Steinen beworfen unter Rufen: „Da habt ihrs 
für den Empfang unſeres Bürgermeiſters 
Dodlipng.“ * 

a Aſten. ER 

Hus China.! Die „Times“ meldet 
aus Hongkong vom 24, d. Mts.: Die 
Franzoſen ftoßen in Kwangtiſchwauwan auf 
großen Widerſtand von Seiten der Ein⸗ 
geborenen. Ein chineſiſcher Lootſe, welcher 
franzöſiſche Kriegsſchiffe in den Hafen geleitet 
hatte, wurde ermordert und ſeine Familie ſchwer 
mißhandelt. die Eingeborenen weigern ſich der 
fronzöſiſchen Garniſon Lebens mitint zu verkaufen. 
Die chineſiſchen Beamten machen alle Anſtrengungen, 
die Eingeborenen im Zaum zu halten und den 
Jeindſeligkeiten vorzubeugen. Einem Derſuch, 
Unruhen im Diſtrict Macao in Kwangtung zu 
ſtiften, iſt man auf die Spur bekommen. ö 

In chineſiſchen Kreiſen wird verſichert, der 
Dorſchlag, die chineſiſche Armee durch dritiſche 
Offiziere zu reorganiſiren, würde die auswärtigen 
Geſandten ſofort veranlafien, vom Tſung⸗li⸗ 4 
Yamen Erklärungen zu fordern. Wie das h 
„Reuter'ſche Bureau“ aus peking vom 23. d. Nis. 
meldet, find die Der handlungen bezüglich der 0 
Deking-Hankau Eifenbahn zum Stiliſtand ge⸗ 
kommen. Die chineſiſche Regierung lehnt die 
Forderungen Belgiens ab. der franzöſiſche 
Gejandte ſoll als Schiedrichter bei etwaigen Streit- 
fällen fungiren. 

Das Tſung-li-Vamen erihellt die Ermächtigung 
zum Bau einer 15 Meilen langen Eiſenbahn 
auch den Kohlenfeldern im Weſten von Peking 
und bewilligt hierzu 2 500 000 Tasls. Der ruſſiſche 
Geſchäftsträger Pawloff drängt die hohen chineſi⸗ 
ſchen Beamten, ruſſiſche Ingenieure anſtatt des 
Berjonals des brinſchen Ober-Ingenieurs Kinder 
bei der Fertigftellung des Anſchlages der pro- 
lectirten Bahn zu verwenden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Junk. 
Detterausſichten für Mittwoch, 29. Juni, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, wolkig, vielfach 
heiter. Strichweiſe Gewitterregen. 


[amtliches Wahlreſultat.] Im rothen Saale 
des Kathvauſes fand heute die amtliche Derhündi- 
gung des Refultates der Stichwahl vom 24. Juni 
ſtann. Es find insgeſammt 16165 Sümmen ab- 
gegeben worden, von denen 16 110 giltig waren, 
fo daß die abſolute Majorität 8056 betrug. Don 
den gilligen Stimmen hat — wie wir 
bereits mitgetheilt haben — Ferr Rickert 
11134 und Herr Storch 4976 erhalten. Erſterer 
ift alſo mit 3078 Summen über die abjolute 
Majorität gewählt und wurde m dem Wahl- 
commiſſarius Herrn Polizeipräfidenten Weſſel als 
Reichstagsabgeordneter für den Wahlkreis Danzig 
Stadt proclamirt, 9 * 

Nach dem heute amilich feftgeftellten Er gebn 
der Slichwahl im Wahlkreiſe Danzig Land 
waren von 10 752 abgegebenen Summen 10592 Hr, 
für gültig erklärt worden; davon erhielten gere 
Butsbefiker Dörkfen-Woilig 5840 und Here ' 
Pfarrer Bialk 4752 Stimmen. Da die abjolute 
DMajorität 5297 beträgt, in Herr Dörkfen mit 543 
Stimmen Majorität zum Reichstagsabgeordneten 
für den Londhreis Danzig gewählt und wurde 
als folher von dem Wahlcommifjar Kerrn Cand« j 
vath Dr. Maurach proclamirt, 

us dem Mahlhreife Danzig Cand werden uns 


übeigens noch folgende, in das Kapliel der 
„Wahlungehörigkeiten“ fallende Vorfälle mit⸗ 
getheilt: 

Der Gärtner Gottfried Jacobſen in Steegen 
tand am Wahltage draußen vor der Veranda 
des Wahllokals, welches das Wohnhaus des 
Amtsvorſtehers D. war, mit Stimmzetteln für 
den feeiſinnigen Candidaten, während der Sohn 
des Amisvorſtehers mit auf Dörkfen laulenden 
Zetteln in der Veranda ſich pofürt halte. Nach ⸗ 
dem Jacobſen ungefähr ½ Stunde dort ge- 
ſtanden hatte, kam aus dem Wahllokal der Hof- 
befier Adolf D. und ſagte zu ihm: der Amts- 
vorfteher ließe ihm fagen, er ſolle feinen 
Hot verlaffen und auf demſelden keine Wahl- 
zettel vertheilen, er könne dieſes auf der Straße 
thun. Darauf hat Jacobſen das Gehöft verlaſſen. 

Der Lehrer T. ſoll in Meiſterswalde am 15. Juni 
an Schulkinder Stimmzeitel für Dörkfen 
vertheilt haben, und zwar an die Kinder des 
Besitzers Ernſt Kroenke und das Großkind des 
penj. Lehrers Lehrke in Meiſterswalde. 


= [odeutiſche Colonialgeſellſchaft.] Der Be- 
grüßungsabend, welcher geſtern in den Räumen 
des ehemaligen Zranjiskanerhlofters abgehalten 
wurde, war ſchließlich doch noch von ſchönem 
Wetter begünſtigt, obwohl am Nachmittage 
graue Wolken am Himmel hingen und von Zeit 
ju Zeit Regenſchauer auf die Straßen herunter 
praſſelten. Ghon gegen 7 Uhr Abends hatte 
ch vor dem Zranziskanerklofter eine große 
Anzahl von Menſchen verfammelt, um der Ankunft 
des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg 
beizuwohnen. Mir mititärifher Pünktlichkeit traf 
der Herzog, ein hübſcher ſtattlicher Mann mit 
jugendlich elaftifhen Bewegungen, dem man den 
Militär auch in feinen Civilkleidern anmerkte, 
in Begleitung des früheren Oberpräfidenten 
Herrn v. Bennigſen ein und wurde, während eine 
Fanfare geblafen wurde, von dem Dorſtande der 
biefigen Abtheilung empfangen und in den 
großen Remter geleitet, wo die Tafel für das 
Gouper aufgeftellt war. Die Räume des Remters 
halten nicht zugereicht, um die große Derſamm 
lung aufzunehmen, und es waren deshalb in der 
Aula und in dem Kreuzgange gleichfalls Tafeln 
gedeckt worden. Die Tafel im Remier war der ; 
artig arrangirt, daß unter dem Podium vor 
4 einem Kintergrunde von dunkelgrünen Corbeer- 
bäumen, die ſich um die Büſte des Kaiſers 
gruppirten, eine Quertafel aufgeftellli war, an 
deren Mitte der Herzog Play nahm. Dom 
Podium aus gerechnet ſaß links von ihm 
Herr v. Bennigſen, rechts Herr o. Goßler, 
welche wiederum als Nachbarn Herrn Feftungs- 
commandanten v. Heydebreck und Herrn Ober- 
dürgermeiſter Delbrück hatten. An dieſer Tafel 
ſaßen außerdem noch der Vorſtand der hieſigen 
Abtheilung Kerr Oberlehrer v. Bockelmann, die 
Herren Eiſenbahnpräſident Tyomé, Conſiſtorial- 
präſident Meyer, Oberregierungsrath Buhlers 
und mehrere auswärtige Herren. Nachdem das 
erſte Gericht ſervirt war, erhob ſich Herr Ober- 
lehrer Dr. Bockelmann und begrüßte die 
Bäfte im Namen der Danziger Abtheilung. Es 
ſei eine leichte Aufgabe, heute den Gefühlen 
der Jreude Ausdruck zu geben, die die 
Danziger Abthellung befeele. Aus einem kleinen 
ſchwachen Pflänzchen ſei ſie empor gewachſen 


und was ſie bei ihrer Einla deutſchen ey 
N Eotonieigeiifnatt ee ve den gehofft habe, 
ſei eingetroffen, ſie könne heute mit einer ftatt- 


lichen Anzahl von Mitgliedern die Bäfte begrüßen. 
Dieſe befänden ſich übrigens auf altem colonialen 
Boden, der den Glaven entriſſen ſei. Was hier 
deſtehe, ſei durch deuiſche Kraft und Thätigkeit 
hervorgerufen worden. Er heiße die Colonial- 
geſellſchaft und deren erlauchten Präſidenten herz- 
lich willkommen und hoffe, daß die Tagung zu 
aller Zufriedenheit verlaufen werde. Unmittelbar 
darauf hielt Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
folgende Anſprache: 

Euer Hoheit! Kochgeehrte Herren! Es gereicht den 
ſtädtiſchen gehörden und der Danziger Bürgerſchaft zur 
hohen Freude und Ehre, die deutſche Colonialgeſell⸗ 
ſchaft und ihren Durchlauchtigſten Präſidenten in 
283 Stadt und dieſen unferen Räumen begrüßen zu 

nnen. 

Dir grüßen Sie nicht nur mit den freundlichen Ge- 
finnungen, die wir treu der von den Vätern ererbten 
Gaſtfreundſchaft allen denen entgegenbringen, die 
unſerer alten Stadt die Ehre ihres Beſuches erweiſen, 
ſondern haben auch ſonſt Grund, Page hie Zag 
als einen beſonderen Zefttag anzuſehen: die Ziele, die 
Sie verfolgen, laſſen Sie den Bürgern der alten Hanfe- 

‚Habt Danzig nahe verwandt erſcheinen und weiſen 
dahin, wo unſere ſtolzeſten Erinnerungen und unſere 
beiten Hoffnungen liegen, auf das Meer! Aber nicht 
nur als Danziger, ſondern auch als Deutſche 
freuen wir uns Ihres Hierſeins. Nachdem das 
durch ein halbes Jahrhundert erfehnte Ziel. die 
deutſche Einheit, erreicht und das Gebäude des Reiches 
in der Haupiſache fertig geſtellt war, hat unfer öffent- 
liches Leben unter einer gewiſſen Debdigkeit gelitten, 
die die Erinnerungen an das Errungene allein nicht zu 
bannen vermochten, und manchesmal haben wir in der 
mühſeligen Detailarbeit der letzten 25 Jahre die 
einende Gewalt neuer großer nationaler Aufgaben 
vermißt. 

Dieſe einende Gewalt haben wir feit langer Zeit 
zum erſten Male wieder empfunden, als in dieſem 
Jahre der Reichstag das Zlotlengeſez annahm und 
mit dem Frühlingshauch nationaler Begeiſterung, mit 
dem dieſes Ereigniß in allen Theilen des deutſchen 
Vaterlandes aufgenommen wurde, ſich in weiteren 
Kreiſen auch die Erkenntniß Bahn brach, daß die 
logiſche Conſequenz der Errichtung des deulſchen 
Reiches eine die Welt umſpannende Politik des Handels 
und Verkehrs ift, welche unſeren heimiſchen Erzeug⸗ 
niſſen den auswärtigen Markt erſchließt, unſerem Kauf- 
mann und Rheder im Güteraustauſch der Nationen 
eine Stelle ficheri, die der politiſchen Machtſtellung des 
beutſchen Reiches entſpricht, und die materiellen Mittel 
beſchafft, die wir bedürfen, um uns dieſe Macht- 
stellung zu ſichern und den Culturaufgaben gerecht = 
werden, die unferer im Inlande harren. Ausgelöſt iſt 
dieſe Bewegung durch die machtvolle Perſönlichheit 
unferes erhabenen Kaiſers, aber wir dürfen uns auch 
daran erinnern, daß ſie wirkſam vorbereitet wurde 
durch die eit der Colonialfreunde, welche mancher 

Mißerſolge Schwierigkeiten ungeachtet, nicht auf- 
ehört haben, die Augen des deutichen Volkes über 
£ = ngeren Grenzen des deutſchen Vaterlandes hinaus 
auf die weite Weit zu lenken und zu ſchärfen für die 
Sich, die unferer dort harren. Das Jahr 1898 
Ihnen die freudige Erkenntniß gebracht haben, 
daß Sie nicht umſonſt gearbeitet haben, und Danzig 
freut ſich, Sie dazu beglüchwünſchen zu können. Und diejer 
Slückwunſch erklingt um fo überzeugter, als wir die 
Gewähr für weitere erfolggehränte Arbeit darin fehen 
können, daß fh Männer aus allen Theilen des 
deutſchen Daterlandes mit Namen von gutem Klange 
um Ihre Fahnen ſchaaren und wir unter Ihren 
Führern neben einem deutſchen Bundesfürften den 
Mann erblichen, der lange Jahre hindurch das Streben 
nach deutſcher Einheit in den Keren unſeres Dolhes 
lebendig gehalten hat, den Vorſithenden des National- 
vereins, Rudolf v. Bennigſen! 


Ich helge Sie wiunemmen mit uw Wunlcke, da 
Sie ſich in unſeren Mauern N! blen mögen, da 
Ihre Arbeit erfolgreich und zum an für unfer ge 
liebtes deutſches Daterland fein möge und mit der 
Bitte, daß Sie von hier die Ueberzeugung mitnehmen 
möchten, daß die Danziger — bereit find, Ihren 
Dolksgenofjen aus Süd und Weſt die Hand zu reichen, 
wenn es gilt, große nationale Aufgaben zu erfüllen. 

Gleich darauf antwortete Herzog Johann 
Albrecht Da Herr v. Bennigfen ftreihe, der 
gewiß mit wuchtigeren und deredteren Worten 
die Ziele der deutihen Colontalgeſellſchaft dar ⸗ 
gelegt haben würde als er felbft es vermöge, 
wolle er den beiden Kerren für ihre liebens- 
würdigen Begrüßungsmorte danken. Als vor 
einem halben Jahre die Einladung aus dem 
Oſten an die deutſche Colonlalgeſellſchaft ergangen 
ſei, habe dieſelde große Freude erregt, daß es 
endlich gelungen ſel, in dem deutſchen Oſten 
feften Fuß zu faſſen. Wir haben uns vielleicht 
ebenſo nach dem Oſten geſehnt, wie die 
deutfhen Ritter, aber die Thüre wollte 
ſich uns lange nicht öffnen. Was aber der Nord 
deutſche ſich einmal vorgenommen habe, das führe 
er auch durch, und ſo iſt es auch uns gelungen, im 
deutſchen Often feſten Zuß zu faſſen. Daß der 
einzige ideale Gedanke der Eolontalpolitik immer 
weitere Wurzeln gefaßt habe, verdankten wir in 
erſter Linie unſerem Kaiſer, der allezeit voran- 
gehe, herzlicher Dank gebühre aber auch der 
Mitarbeiterſchaft eines Mannes wie Herrn 
v. Bennigſen, der das Streben nach der deutſchen 
Einheit, ohne welche es keine deuiſche Coloni- 
fation geben würde, ſchon in früher Zeit be- 
thätigt habe. Der Herzog ſchloß mit einem Yurrah 
auf die Stadt Danzig und die Abtheilung Danzig. 
Nach dieſem Trinkſpruche fang die Derſammlung 
das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 
Das Souper, dei dem dunkles und helles Bier 
credenzt wurde, nahm dann unter den Klängen der 
Mufik, die von der Kapelle des 86. Artillerie-Regi- 
ments unter der perſönlichen Leitung des kgl. Mufik- 
dirigenten Herrn Krüger ausgeführt wurde, 
feinen Fortgang, Im Verlaufe deſſelben er- 
schienen vier kleine jugendliche Geftalten, welche 
auf Poſthörnern einige Fanfaren blieſen und 
dann Poftkarten mit dem Bilde des Herzogs von 
Mecklenburg verkauften, die reißenden Abſatz 
fanden. Zum Schluß vertheilte ein elegant 
koftümirter Neger hüdſche Etuis mit Colonial - 
Cigarren. Nunmehr begab fid die Geſellſchaft in 
den Garten des Kloſters, in welchem die ſtädtiſche 
Derwaltung eine prächtige effectvolle Beleuchtung 
geſchaffen hatte. An den Spitzbogenfenſtern des 
Kreuzganges waren zahlloſe, durch Milchglas ⸗ 
ſcheiben nach unten gedämpfte Glasflammen an- 
gebracht worden, welche nach oben offen waren 
und die alten dunhelrothen Backſteinmauern 
mit ihrer Epheuverankzung mit hellem Lichte 
überſtrahlten. Es wurde ſchwer, ſich von dieſem 
1 Anblicke loszureißen, doch die Mufik ſetzte 
ich ſchließlich an die Spitze der Zefttheilnehmer 
und führie ſie unter den Klängen eines Marſches 
in den großen Schulgarten. 

Das Gartenfeſt nahm einen ſehr ſchönen Ver- 
lauf. die Temperatur war mild, ſo daß der 
Aufenthalt im Freien ſehr angenehm war. Die 
Muſikkapelle hatte ihren Platz auf einem Podium 
erhalten, welches mit einer Draperie in mechlen- 
burgiſchen Farben gefhmüht war. Im Garten 
hallen ſich die Fefttheilnehmer an den bereit 
enden Tafeln und Tiſchen niedergelaſſen und 
bald entwickelte ſich eine lebhafte Unterhaltung. 
Auch geſtern wieder konnten wir Danziger mit 
Genugthuung die Beobachtung machen, daß die 
auswärtigen Gäſte, welche unſere Stadt zum erſten 
Male beſuchten, ihr Enhücken über die ſchönen 
Bauwerke und das intereſſante Stadtbild, welches 
fin ihnen geboten hatte, ausſprachen. Der Herjog 
ließ ſich mehrere Danziger Herren vorſtellen und 
knüpfte mit ihnen eine lebhafte Unterhaltung an. 
Kurz nach Mitternacht erhob er ſich und mit Ihm 
verließ der größte Theil der Anweſenden das 
Feſt. Eine Stunde fpäter traten die letzten Gäſte 
zu einer Polonaiſe juſammen und marſchirten 
hinter dem Muſikcorps durch den Garten, worauf 
der Heimweg angetreten wurde. 

Herzog Johann Albrecht hatte heute ſchon um 
7 Uhr ſeine Nachtruhe beendet und nahm das 
erſte Bad in dem neuen Kotel „Danziger Hos“. 
über deſſen ftattlihen Bau und vorzügliche innere 
Einrichtungen er dem Inhaber Herrn Teute feine 
Freude aüsſprach. Gleichzeitig bedankte ſich der 
Regent für die Ehrenbezeugung, die ihm dadurch 
geworden ſei, daß man einen Doppelpoſten vor 
dem Hotel aufgeftellt habe. Auf feinen Wunſch er- 
folgte dann aber die Einziehung deſſelben. 

Heute Vormittag fand zunädft eine längere 
Vorſtandsſitzung der Colonial-Geſellſchaft und 
dann ein Frühſtückh im Rathsweinkeller ſtatt. 
Don dem Director des Ratbshellers Herrn Ernſt 
Traube war dort eine aus 80 Gedecken beſtehende 
Tafel arrangirt und mit Blumenauffäßen decorirt. 
Bald nach 12 Uhr trafen die Herren ein und zu ⸗ 
nächſt überreichte der 17jährige Louis Jüncke 
dem fürſtichen Gaſte, Herzog Johann flbrecht, 
zum Ehrentrunke den mit altem Rheinwein ge- 
füllten ſilbernen Pokal, in dem ſchon manchem 
Mitglied unſeres Königshauſes der Ehrenirunk 
credenzt worden iſt. der Ehrentrunk wurde 
nach dem Herzog auch ſämmtlichen Borftands- 
mitgliedern der deutſchen Colonial-Geſellſchaft 
gereicht, er deſtand aus 68er Grävenberger, von 
dem die Firma 30 Flaſchen der deutſchen Colonial- 
Geſellſchaft dedicirt hatle. 

Nach Beſichtigung der Börfe, des Rathhaufes 
eic. theilte man ſich in Gruppen zu den weiteren 
Beſichtigungen. Während ein Theil der Fremden 
die Kunſtſammlung des Herrn Gieldzinski be- 
fihtigte und den Hagels berg beſtieg, fand ſich um 
11½ Uhr die Mehrzahl der Zeftgäfte auf der 
kaiſerl. Werft ein, um, einer Einladung des Herrn 
Obermerjtdirectors v. Wietersheim folgend, die 
Werft zu beſichtigen. am Thore wurden die 
Herren und damen vom Herrn Oberwerftdirector 
und feinen Offtzieren empfangen, dann bildeten 
ſich verſchiedene Gruppen, deren Führung je ein 
Schiffsbaumeiſter übernahm. Der Weg ging nun 
durch die verſchiedenen Werkſtätten nach dem 
Schwimmdock, in welchem gegenwärtig die „Alegan- 
drine“ eingedockt in, dann wurde die „Frena‘ 
beftiegen, deren Bau bis zum 1. Sepiember fertig 
geftellt werden wird. Die gewaltigen drei Ma- 
ſchinen find noch nicht im Schiff montirt, wir 
konnten dieſelden in einem Arbeitsraum befid- 
tigen, wo auch die mächtigen bronzenen Schrauben 
flügel zum Einpaſſen kertig gemacht wurden. Auf 
der Wanderung durch die Werft wurden ferner 
die Torpedoboote deſichtigt. Bald nach 1 Uhr 
ſand ſich das Gros der Thelinchmer in der 
Marienkiedhe ein, weiche ebenfalls eingehend be» 
ſichtigt wurde und in welcher Herr Nuſindirector 


Alfleinini die geohe Orgel in allen Regiftern er- 
hingen ließ. 


eine Miniſterlaleommiſſion J, befiehend aus 
dem Candforſtmeiſter o. d. Borne, mehreren 
Minifterialräthen und einigen höheren Forſtbe⸗ 
amten aus Oſt- und Weftpreußen, begab ſich nach 
Helo zur Befihtigung der dortigen neuen Dünen : 
cultur arbeiten. Morgen begiebt ſich die Commiſſion 
nach Elbing, um von dort aus die Dünenculturen 
auf der Nehrung zu beſichtigen. Hlerbei wird 
auch die Frage der Beſchäftigung von Strafge 
fangenen bei dieſen Arbeiten wieder erörtert 
werden, welche in Oſtpreußen mit gutem Erfolge 
gelöft worden ff. 


*[Rreuger „Seeadler“. Der vom Corvetten⸗ 
Copitän Kindt geführte Areuzer „Seeadler“ iſt nach 
5jähriger Abweſenheit Sonntag von der oftafri- 
kaniſchen Station nach Kiel zurückgekehrt. Das 
Schiff, auf der haiſerl. Werft zu Danzig im Jahre 

vom Stapel gelaſſen und daſelbſt am 
15. März 1893 in Dienft geſtellt, ging alsdann 
nach Nordamerika und nahm dort mit dem 
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ an der großen 
Jubiläums - Slottenſchau auf Hampton Roads 
Theil. Am 13. Mai ging der „Seeadler“ von 
Newnork nach Oſtafrina in See, wo der Kreuzer 
ſeitdem ftationirt war. Die Beſatzung des Schiffes, 
in Stärke von 160 Mann, befindet ſich feit April 
1897 an Bord. Der „Seeadler“ kommt dem- 
nächſt zur Außerdienſtſtellung und zur Reparatur 
nach Danzig. 


» [Errichtung von Bahnfteighallen.] Auf dem 
hieſigen Hauptbahnhofe ift bereits vor einigen 
Tagen mit den Arbeiten zur Errichtung zweier 
Babnfteighallen begonnen worden, von denen 
je eine für den Fernverkehr in der Richtung 
nach Dirſchau bezw. Stolp, die andere für den 
Borortverkehr Danzig-3oppot beftimmt iſt. Dieſe 
Hallen, deren Bedachungen auf eiſernen Säulen 
ruhen, welche in einer Entfernung von je ſechs 
Meter zur Aufftellung gelangen, haben eine 
Länge von je 150 Meter und eine Breite von 
12 bezw. 11 Meter. Zur Bedachung werden 
glaſirie Jalyiegel verwendet, mit welchen auch 
das Bahnhofsgebäude und das Gebäude der 
Eiigutabfertigung eingedeckt iſt. Beide Bahnſteige 
werden dann mit Aunftfteinpflafter verſehen, ju 
deſſen Reinigung, ſowie zur Schaffung von 
Kühlung in heißer Jahreszeit Fndranten in das. 
ſelbe eingelaſſen werden. Die Bahnſteige für den 
Dorortverkehr werden entsprechend den Bahn. 
ſteigen für den Berliner Vorortverkehr {omeit 
erhöht, daß man von dem Bahnſteige direct 
ohne Benutzung der Trittbretter in die Wagen 
einſteigen kann. 


* [Herr Erſter Staatsanwalt Lippert], der, 
wie gemeldet, zum Präſidenten des Landgerichts 
in Gtolp ernannt worden ift, fteht im 58. Lebens- 
jahre. Er beftand das juriſtiſche Gtaatseramen 
im Sommer 1869 und wurde zum Aſſeſſor er- 
nannt, im Kriege gegen Frankreich erwarb er 
ſich dann das eiſerne Kreuß, wurde, aus dem 
Felde zurückgekehrt, 1871 Staatsanwaltsgehilfe 
in Frankfurt a. O. und dortſelbſt 1875 Staats- 
anwalt. Im Frühjahr 1876 wurde er als ſolcher 
an das Stadtgericht in Berlin verſetzt, kam 1879 
in gleicher Eigenſchaft an das dortige Land- 
gericht I. erhielt 1884 den Rang eines Rathes 
A. Alaffe und wurde 1885 Eriter Gtaatsanmalt 
in Stargard i. P. Ende 1890 wurde er nach 
Danzig verjeht. 


* [Poft - Neubau.] An der Hauptitont des 
neuen Poſtbaues in der Langgaſſe wurde heute 
der Bauzaun vollſtändig entfernt, fo daß ſich das 
mit den Reliefbildern des Großen Aurfürften, 
Friedrichs des Großen und der deutſchen Kaiſer 
geſchmückte Architekturbild der Hauptjagade zum 
erſten Male frei präfentirte. 


” [Umgeftaltung des Kolzmarktes.] Unter 
Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Delbrück 
fand heute Dormiitag im Rathhauſe eine Sitzung 
der Entfeſtigungscommiſſion ftatt, in der über 
die Regulirung der Straßenzüge, die Neupflaite- 
rung und den gärtneriſchen Schmuck des Holj- 
marntes berathen wurde. 


* Ausflug.] Die Schüler der oberen Klaſſen des 
königlichen Realprogymnaſiums zu Dirſchau unternahmen 
heute Morgen einen Ausflug nach dem Thurmberg dei 
Carthaus. Die Schüler der übrigen Klaſſen fahren 
morgen nach Guteherberge, wo fie im Gaſthauſe zu 
den „Drei Schweinsköpfen“ mit den aus der kafjubi- 
— Schweiz zurückkehrenden Senoſſen zufammen- 
refien. 


* [Jubiläum] Der Tiſchler Bajor beging, wie 
uns erſt heute mitgetheilt wird, am 24. d. Mis. fein 
50 jährliches Gewerks Jubiläum. Kerr B. iſt ſeit 
32 Jahren auf der haiferl. Werft beſchäftigt und trotz 
ſeiner 69 Jahre ein noch rüſtiger Arbeiter. Seine 
Gewerksgenoſſen von der haiferl, Werft brachten ihm 
zu dem Jubiläum werthvolle Ehrenangebinde dar. 


© Schaufenſter- Decoration. ] Zu Ehren der An- 
weſenheit des Herzogs Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg hat die Cigarrenhandlung der Firma Paul König 
in der Langgaſſe ihr Schaufeniter entſprechend decorirt. 
Unter dem Bildniß Kaiſer Wilhelms I. befindet fi 
ein wohlgelungenes Portrait des Herzogs in Uniform. 
Außerdem. ſieht man im Schaufenſter eine Collection 
von Colonialcigarren. 


© [Mefterplatte.] Am Freitag, den 1. Juli, findet 
im Kurpark der Weſterplatte das erſte große Garten- 
concert, ausgeführt von der Kapelle des Fuhartillerie- 
Regiments Nr. unter Leitung des Herrn Mufik- 
dirigenten Firchow, ſtatt. Abends ſoll der Park durch 
bengalifches Licht und farbige Lampions illuminirt 
werden. 2 


[Veränderungen im Grundbefig.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtückhe: Heiligegeiſtgaſſe Nr. 90 
von dem Kaufmann Beſtmann an den Rentier Kerin 
für 45000 Mark; Heiligegeiſtgaſſe Nr. 41 von den 
Zahlmeiſter Piwinski'ſchen Eheleuten an die Frau 
Fleiſchermeiſter Gebhardt, geb. Friſchmuth, für 14900 
Mark; Tiſchlergaſſe Nr. 57 von der Gteuermanns- 
Sterbekaſſe in Dance an die Böttchermeifter Harmardt- 
ſchen Eheleute für 5500 Mark; Leegſtrieß Blatt 31 von 
dem Maurermeiſter Prochnow an die Maurer 
Romſchinski'ſchen Eheleute für 3990 Mark; Leegſtrieß 
Blatt 32 vongdem Maurermeiſter Prochnow an die 
Maurer Biſch ki'ſchen Eheleute in Oliva für 
6300 Mark; Schidliß Blatt 36 von dem Bäckermeiſter 
Steinort an die Bäckermeiſter Wohlgemuth'ſchen Ehe - 
leute für 45800 Mark, wovon 1800 Mark auf Inventar 


— 


gerechnet ſind. 3 
[Hinterbliebene verung lückter 1 Im 
9 ändnig mit dem Saanen derber Auer 


Hinterbliebenen verungtückter 


Bezüge der 
betreffend die Fürſorge für 


Beamten bas Geſetz 


1887 oder das Geſetz betreffend die Fürſorge für die 


. 
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Sch meine, Hühner, eine Ziege und der 
der öffentlichen Arbeiten beftimmt, daß in Zukunft hund 
die Eniſcheidung darüber, ob für die Bemeſſung der 


Beamte in Folge von Betriebsunfällen vom 18. Jun 


Wilttwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeomten 
von 1882/97 in Anwendung kommen joll, da- 
nach getroffen wird, ob zur Zeit der Sälligkeit 
der einzelnen Leiſtungen die Berechnung nach 
dem einen oder dem anderen Gejehe ein für 
die Hinterbliebenen günftigeres Ergebniß (liefert. 
Das Geſetz, welches jeweilig die höheren Beträge er- 
giebt, iſt gemäß 8 7 Abſatz? des Unfallfürſorgegeſetzer 
in Anwendung zu bringen, wobei daran feſtzuhalte⸗ 
bleibt, daß der Geſammtbetrag der Wittwen- und 
Waiſenrente gegenüberzuftellen iſt dem Geſammtbetrage 
des Wittwen- und Waiſengeldes. Die vorftehenden 
Beſtimmungen finden auf die Feſtſetzung derjenigen 
Finterbliebenenbezüge Anwendung, welche vom 1. Jult 
d. Is. ab zur Zahlung gelangen. 


»[Schwurgericht.] Nach der geſtern bereits mit. 
getheilten Anklageſache begann geitern Nachmittag 
wieder ein Meineids- Prozeß, der zwei Derhandlungsiage 
in Anſpruch nehmen wird. Angehlagt iſt der 31 jährige 
Arbeiter Johann Rufhemski aus Abbau Strepſch 
und der 27 jährige Landwirth Kuguſt Kwidzinski 
aus demſelben Dorfe, das im Kreiſe Reuftabt belegen 
iſt. Beide Angeklagten find wiederholt wegen Be · 
drohung und Beleidigung vorbeſtraft, darunter 
Amidjinski wegen Beleidigung des Forſtſchutz⸗ 
mannes v. Koß in Strepſch. it dieſem ſcheint er 
ſich nicht beſonders gut geſtanden zu haben, zu dem 
inſtinctiven Haſſe des Kaſſuben gegen die Forft- 
beamten ſcheinen hier noch perſönliche Motive getreten 
ju fein. Im Dezember ſchwebte vor dem 8 
gericht in Neuftadt eine Privatklagefache einer Der- 
wandten des v. Koß Namens Clara v. Koß gegen die 
Mutter des Kwidzinski, die der Beleidigung angeklagt 
war, da ſie behauptet hatte, Clara v. Koß habe ein 
Brod geſtohlen. In dieſer Angelegenheit beſchworen 
am 30. Dezember 1897 die beiden Angeklagten, daß ſie 
beobachtet hätten, wie Clara v. Koß an das geöffnete 
Zenſter eines Beſitzers Onaſch getreten ſei und ſich 
dort ein Brod angeeignet habe. Diefe Ausſage joll 
wiſſentlich lalſch geweſen fein, Die Angeklagten be- 
ſtreiten ihre Schuld; fie find des Deutſchen wenig 
mächtig und der Dolmetſcher muß oft eintreten. Da 
auch 35 meiſt polniſche Zeugen geladen find, erklärt 
ſich die Ausdehnung der Sache. 


* [Gtrafkammer.] Eine Ausſchreitung gefährlicher 
Art brachte heute den Zifcherei - Auffeher Ceo Stenzel 
aus Schlewhau im Kreiſe Carthaus wegen Körper- 
verletzung im Amte auf die Anklagebank. St. iſt auf 
dem Radauneſee als Fiſcherei - Auffeher angeſtellt, er 
iſt als ſolcher Beamter, wurde am 30. Dezember v. Js, 
vereidet und hatte, mit einem Dienftboote verſehen, auf 
Ziſchdiebe zu fahnden. Wenige Tage N am 
2. Januar, traf er auf dem See Abends einen Kahn, 
in dem drei Bauern, unter Des ein gewiſſer Johann 
v. Bronk, über den See gefahren waren. Die Leute 
hatten nicht geſiſcht, auch keinerlei Netze bei ſich. 
Stenzel beſchuldigte fie der Ziſchdiebderei und 
fagte, er werde ſchießen. Während dieſes Wort- 
wechſels war man an Land gekommen und 
Bronk ſprang an das Ufer. Da rief Stenzel: „Du 
widerſetzt dich!“ und feuerte aus einer Flinte, 
die er bei ſich führte, auf Bronk einen Schuß ab. B. 
ſtand ruhig auf fein Ruder geſtützt, er hielt alles für 
Spaß. Der Schuß traf ihn und, mit mehreren Schrot ⸗ 
kugein im Oberſchenkel, brach er zufammen. Gedjehn 
Wochen lang hat er krank gelegen und heute iſt aus 
dem 26 jährigen kräftigen Nenſchen ein Krüppel ge- 
worden, der ſich nur an Stöcken fortbewegen kann. 
Das Vorgehen des Zijchereiauffehers iſt um jo unver- 
antwortlicher, als der Nadauneſee zwar Privateigenthum 
iſt, aber von den benachbarten Beſitzern ungehinder! 
befahren wird. Stenzel war ver nicht zum Mitführen 
der Flinte berechtigt und in feiner Inſtruction ſteht 
nichts von Waffengebrauch, namentlich Perſonen gegen- 
über, die er genau kannte. Deshalb iſt Stenzel auch ir 
Unterfuhungshaft genommen worden, aus der er heute 
vorgeführt wurde. Stenzel vermochte heute für ſeine 
Handlungsweiſe keine Erklärung zu geben; er habe 
geglaubt, es mit Fiſchdieden zu ſhun zu haben. 61 
will die Flinte hoch genommen haben, = ſich geger 
einen Angriff des Bronn? der mit dem Ruder auf ihr 

abe loskommen wollen, ju ſichern, dabei habe ſeir 

ahn geſchwankt und der Schuß habe ſich entladen 
Ganz das Gegentheil ergab die Beweisaufnahme. Es 
find eine Anzahl Zeugen jugegen geweſen, die gang 
genaue Beobachtungen gemacht haben wollen. Nach 
denſelden hat Stenzel wiederholt geäußert, heute 
wird ſcharf geſchoſſen. Als er die Leute au 
dem Waſſer traf, wollte er fie mit allet 


| Gewalt zum Ausſieigen in tiefem Waſſer nöthigen 


Am Lande angekommen, ließ er die lint, 
dreimal ſchnappen, ſchob dann eine Patrone in der 
rechten Lauf und drücte ab. Als Bronk auf dem 
Boden lag, ſagte Stenzel: „Sieh mal, wle er fid 
ſchleppt, ich werde ihn noch verbeſſern.“ Stenzel wan 
ſpäter ganz wild geworden, er ſaß im Kahne am Ger 
und drohte jeden niederzuſchießen, der fid ihm nähern 
werde. Wie Herr Dr. Brushi-Carthaus bekundete, if 
Bronk total zum Krüppel geworden. Einzelne Reh 
poften haben die Leiſten und den rechten Ober 
ſchenkel und dort die Schlagader getroffen. Dis 
Arbeitsfähigkeit des B. tft um 70 Proc. verminder 
worden und B. wird ſein ganzes Leben hindurch ar 
Stöcken gehen müſſen. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen St. Zjährige Gefängniſſtrafe. Der Gerichtsho 
erkannte auf dieſe Strafe, indem er das Derhalter 
des St. ſcharf tadelte. 


[Berichtigung] In dem gefirigen Regattaberidy 
ift ein Druckfehler uncorrigirt geblieben. Beim Renner 
Nr. 4 (leichter Dierer) ſoll es in der erſten Zeile ber 
Abſatzes; „Bieteria“ (ſtatt „Borwärts”-) Danzig 
heißen, was ſich übrigens aus dem weiteren Inhal 
des Satzes wie aus den Vorbemerkungen von ſelbf 
ergiebt. Auch ſiegte der Danziger Ruderverein nich 


Dierer. 


[Polizeibericht für den 26. und 27. Juni.] Der 
haſtet: 18 Perjonen: darunter 1 Perſon wegen Dieb 
ſtahls, 1 Perſon wegen Mißhandlung. 1 Perſon weger 
Widerſtandes, 1 Perſon wegen Bedrohung, 7 Perfoner 
wegen Unfugs, Perſon wegen thätlichen Angriffs 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 1 Se ie 
— Gefunden: 1 Portemonnaie mit IMk 7 Pf., 
Schlüſſel, 2 Leſebücher für Dolksſchulen, 1 rothe 
Shaml, abzuholen aus dem Fundbureau der könig 
Polizei-Direction, 1 Paar braune Damen -Glacehand 
ſchuhe, abzuholen aus der Polizei-Kaſſe, 1 braune; 
Lederportemonnai, abzuholen aus dem Polizei-Revier 
bureau zu Langfuhr. 


Aus den Provinzen. 


Gute herberge, 27. Juni. Ueber das hieſig⸗ 
große Feuer, das wir ſchön in voriger Nummer ge. 
meldet haben, geht uns noch folgender nähere Berich 
zu: Sonntag Abend 10½ Uhr erſcholl in Guteherberg⸗ 
der Ruf: Zeuer! Es brannte zuerſt die Scheune des 
Kofbeſitzers Emil Asnik, der ſich gerade zu dieſer Zei 
bei einem Nachbar beſuchsweiſe aufhielt. Das furcht 
bare Element verbreitete ſich bei dem immer ſtärker 
werdenden Südoſtwinde auf den Stall und auf das 
Wohngebäude. Aus erfterem konnten nur mit knapper 
Noth die Pferde, Kühe und Schweine gerettet werden 
Die alten Eltern des Beſitzers Asnik ſchlieſen uni 
wurden durchs Zenfter gerettet, A. find faſt alle 
Wagen, Wirthſchaftsgerätze und ein großes Quantum 
Heu verbrannt. Da der Wind immer größer wurde 
brannten im Nu die Nachbargebäude des Kofbeſitzer 
Hermann Bujack, und zwar Wohnhaus, Stall un! 
Scheune. verbrannt find demſelben mehren 

etten 
. Mobiliar, ſowie Betten wurden 
in zertrümmertem und angeſengtem Zuſtande au 
die CThauſſee befördert, Da die Flammen dei den 
Sturme immer höher emporzüngelten und die Gejah 
immer größer wurde, ſo wurde die Danziger Feuer 
wehr requirirt, die um 11½ Uhr auf der Brandſtel 


Das 


im zweiten Senior -Dierer, ſondern im zweiten Junior 


erſchien. Schon ergriff das Feuer ben maſſiven Stall 
des Hofbeſitzers Auguſt Schröder, der gerade mit 
feiner Familie von einer Beſuchsreiſe heimhehrte. Es 
elang aber der Feuerwehr, den Herd bes Feuers zu 
keſchränken. nachdem ſechs Gebäude gänzlich ab- 
ebrannt waren. Plötzlich drehte ſich der Wind und 
ſaßte den mit Wein bepflanzten Zaun des Hofbeſitzers 
Johann Weller. Die Kitze war fo ſtark, daß die armen 
Störche ihr Neſt auf der Scheune des Kofbeſitzers 
Weller verließen. Auch hier wurde dem Element 
kräftiger Widerſtand entgegengeſetzt. Die Geſchädigten 
ollen nur gering verſichert ſein. die Urſache des 
euers kennt man nicht. 
Marienwerder, 26. Juni. Ein eigenthümlicher 
Fall von Kofferberaubung ſcheint auf der Fahrt 
von Konitz nach hier vorgekommen zu ſein. Ein junger 
Regierungsbeamter hatte in Konitz feinen Koffer nach 
ier aufgegeben. Bei der Auslieferung des Gepäk- 
fache war die Verſchnürung beſeitigt und das Schloß 
anſcheinend erbrochen. Von dem Inhalt des Koffers 
fehlten aber nur die in einem Actenbogen enthalten 
eweſenen Perſonalpapiere des Geſchädigten, während 
— ſonſtige Inhalt völlig unverſehrt war. Die bis- 
herigen Nachforſchungen haben noch zu keiner Klärung 
der etwas muſteriöſen Affaire geführt. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 26. Juni, Wie eifrig 
in der Stichwahl in unſerer deutſchen Gegend 
für die deutſche Sache geſtritten wurde, davon 
zeugt das Wahlergebniß in Schwarzbruch. 
Sämmtliche 144 Wähler erſchienen an der 
Wahlurne. Gelbft der 90jährige Altſitzer Herr 
Tapper gab trotz ſeiner Krankheit und Gebrechlich⸗ 
keit feine Stimme ab. Allgemeiner Jubel herrſchte, 
als kurz vor der Wahl noch die beiden noch 
fehlenden Wähler aus dem 3½ Meilen weit 
entfernten Fordon eintrafen, um zu wählen. 
Daran könnte ſich mancher bequeme Groß- 
1115 der eine Bemühung von kaum 5 Minuten 
cheut, ein Beiſpiel nehmen!) 

„ Gtolp, 26. Juni. In dem Proteſt gegen 
die Wahl des conſervativen Abgeordneten 
Will, der von hier an den Reichstag gehen wird, 
ſoll, wie ich höre, auch folgende Thatſache zur 
Ermittelung geſtellt werden: Auf dem Bahnhofe 
in dem Stationsbureau war am ſchwarzen Brett 
eine Bekanntmachung an die Beamten, in welcher 
dieſelben aufgefordert wurden, ſich bei der Stich- 
wahl zahlreich zu betheiligen (was bei der Haupt- 
wahl nicht geſchehen war). Diefe Bekannt- 
machung endigte mit dem Satz, daß Stimmzettel 
im Stationsbureau in Empfang genommen 
werden könnten. Für welchen Candidaten, 
wurde nicht geſagt. Die weiteren Ermittelungen 
werden ja das Nähere ergeben. 

Tilfit, 28. Zuni. Die „Till. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
in ihrer heutigen Nummer von „maſſenhaften 
Beſetzes verletzungen und kaum glaublich 
groben Wahlbeeinfluſſungen und Gewalt- 
ſtreichen“, welche die Conſervativen im hieſigen 
Wahlkreiſe ſich hätten zu Schulden kommen laſſen. 
So offenkundig wie die Conſervativen des Wahl- 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 19 500 Centnern Heitkohlen für die ſtädtiſche 


Dermaliung foll vergeben werden. 


Derſiegelte Angebote mit Preisangabe für den Centner find 
mit N20 Aufſchrift „Angebot auf Kohlen für die ſtädtiſche Der- 


waltung“ bis ſpäteſtens 
den 11. Juli er., Mittags 12 Uhr, 


an uns (I, Bureau, Langgaſſe 47 10 einzureichen. Daſelbſt liegen 
auch die Cieferungsbedingungen zur Einſichtnahme aus. 
ſchrift können dieſelben von doct gegen 50 3 Gebühren bezogen 


werden. 
Danzig, den 16. Juni 1898. 


Der Magiſtrat. 


Delbrück, Trampe. 
Bekanntmachung. 


Neufahrwaſſer, Stettin, Gtolp i. Pomm, und Köln a. 


In Ab- 


In unjer Firmenregiſter iſt heute eingetragen worden, daß das 
unter der Firma „Gebrüder Friedmann, Spritfabrik“ mit der 


Houptniederlaffung zu Berlin und mit Zweigniederlaſſungen zuſſich im Auftrage des Concursverwallers Herrn Edwin Ziehm bis morgen Abend in Danzig 


Rh, beitehendel hierſelbſt. Canggaife 77, für Rechnung der Johannes Rauffner ſchen und Neufahrwaſſer. (8755 


Handelsgeſchäft (Nr. 1304 des hieſigen Firmenregiſters) durch 
Erbgang unter unveränderter Firma auf die verwittwete Frau 


kreiſes Tilſit-Niederung den ftrafparen Gtimmen- 
kauf durch Freiwein, Freibier, Freifhnaps 
und baares Geld betrieben haben, fo rohe Ge- 
maltthätigheiten, wie deren conjervative Wahl- 
macher ſich ihren politiſchen Gegnern gegenüber 
ſchuldig gemacht, wie ſie Bräſicke'ſche Stimmzettel 
gefälſcht haben, ſeien noch nirgend in einem 
deutſchen Wahlkreiſe vorgekommen. 

* Auf dem Hauptbahnhofe in Allenſtein hat fi 
vorgeſtern ein Unglücksfall ereignet. Es wurde gegen 
10 Uhr Abends ein Soldat der 8. Compagnie des 
Grenadier-Regiments Nr. 4 von einem @üterzuge 
überfahren und anſcheinend tödtlich verletzt. Der 
rechte Arm des Grenadiers war vollſtändig zermalmt, 
fo daß die einzelnen Theile zuſammengeſuchk werden 
mußten. 

Bromberg, 25. Juni. Wir theilten kürzlich 
mit, daß der Hauptlehrer Sell aus Mieltſchin 
(Greis Gneſen) durch die Gneſer Strafkammer 
von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung frei- 
geſprochen wurde, die er ſich dadurch zugezogen 
hatte, daß er bei einem Waldfeſte ſich nicht vom 
Platze erhoben hatte, als ein Hoch auf den Kaiſer 
ausgebracht wurde. Die Beweisaufnahme ergab, 
daß Sell, als das Hoch ausgebracht wurde, mit 
dem Propft an einem Tiſch, ziemlich weit abfeits 
von der Geſellſchaft geſeſſen hatte. Seit elnem 
Jahre war Sell von ſeinem Amt ſuspendirt und 
bezog nur die Hälfte feines Gehalts, da gleich- 
zeitig ein Disciplinarverfahren wegen derſelben 
Sache bei der königl. Regierung in Bromberg 
gegen ihn ſchwebte. Letztere hat nun ebenfalls 
auf völlige Freiſprechung erkannt. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 28. Juni. (Tel.) Nach dem „Berl. 
Tagebl.“ ſoll ſich der Oberbeamte der Firma 
Siemens u. Halske in Wien, Klaus Ulrich, der 
Staatsanwaltſchaft mit der Gelbftanklage geſtellt 
haben, der Firma in den letzten Jahren eine aus 
vielen Tauſenden beſtehende Summe unterſchlagen 
zu haben. 

Eſſen a. d. Ruhr, 28. Juni. Der geftern Abend 
11.10 uhr vom Eſſener Hauptbahnhof nach Berlin 
abgegangene Nachtſchnellzug D 5 ſtieß beim 
Durchfahren des Güterbahnhofes in Eſſen auf 
13 über die Geleiſe gelegte Eiſenbahnſchwellen. 
Durch den Zuſammenſtoß wurden die Bahn- 
räumer der Locomotive abgebrochen und die 
Schwellen über 100 Meter weit fortigeſchleudert. 
Sonſtige Beſchädigungen an Locomotive und 
Geleiſe ſind nicht eingetreten. Nach dem Thäter 
wird eifrig geforſcht. Die Eifenbahnvermaltung 
hat auf ſeine Ergreifung eine Belohnung von 
3000 Nik. ausgeſetzt. 

Paris, 27. Juni. In einem Dorfe bei Charle- 
ville traf ein Blitzſchlag eine Gruppe von fünf 
Arbeitern. Einer derjelben wurde getödtet, die 


Bekanntmachung. 


gelöſcht worden. 
Rofenberg Wpr., den 23. Juni 1898, 


Königliches Amtsgericht I. 
Bekanntmachung. 
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Dt. Enlau, den 22. Juni 1898. i 
Königliches Amtsgericht l. 


Concursmaſſe: 


In unſerem Firmen-Regiiter iſt heute die unter Nr. 175 ein- * 
getragene Firma: „Wittme Louife Kiewitt in Freyſtadt Wpr.“ Nach London: 


Gonenrs-Auction Tiſchlergaſſe Nr. 34. 


Donnerftag, den 30. Juni er., Vormittags 10 Uhr, werde 


anderen erlitten furchtbare Brandwunden und 
wurden theilmeife gelähmt. (W. T.) 


Standesamt vom 27. Juni. 

Geburten: Kaufmann Mag Kuſchel. S. — Tiſchler 
Ernſt Stürz, T. — Schmledegeſelle Friedrich Arofte, 

„— Arbeiter Friedrich Jankowski, S. — Haus diener 
Andreas Widowski, S. — Schloſſergeſelle Albert Neu- 
mann, S. — Heizer Rudolf Linde, S. — See-Maſchiniſt 
1. Klaſſe Hermann Wunderlich, S. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Hermann Schewski. S. — Kutſcher Gregor 
Richter, S. — Schmiedegeſelle Rudolph Flöting. G. — 
Arbeiter Johann Peters, T. — Stellmacergeſelle Franz 
Fuchs, 6. — Candwirth Johann Alofta, T. — Schuh 
machergeſelle Wilhelm Schulz, T. — Arbeiter Leopold 
Kops, S. — Schloſſergeſelle Nobert Allaſchkewitſch, 
T. — Arbeiter Peter Schodrowski, 6. — Unehelich: 
1 Tochter. 

Aufgebote: Zuſchneider Hermann Auguft Paſch und 
Luiſe Sulitzki, beide hier. — Uhrmacher Albert Bold⸗ 
ftein hier und Bertha London zu Lautenburg, — 
Schmiedegeſelle Martin Bartkomski und Martha Adel ⸗ 
heide Richter, beide hier. — Arbeiter Karl Ferdinand 
Katt und Maria Johanna Kohn, beide hier. — Maurer 
geſelle Heinrich Otto Kuhn und Rofalie Derengomski, 
beide hier. 

Heirathen: Oberfeuerwerker im Zufartillerie-Re- 
giment Nr. 15 Mag Neubauer und Hildegard Boehm. 
— Bäckermeiſter Rudolph Renk und Amalie Radyu- 
weit, geb. Geelhaar. — Büchſenmacheranwärter Ernft 
Eichler und Johanna Koſchnich. — Schaffner bei der 
elektriſchen Straßenbahn Emil Pawlowski und Johanna 
Scherwinski. — Arbeiter Andreas Bolda und Bertha 
Dodeck, geb. Tulczek. 5 

Todesfälle: T. d. Schmiedegeſellen Franz Poſch⸗ 
mann, 3 Tage. — S. d. Invaliden Otto Jaglinski, 
10 W. — S. d. Arbeiters Johann Dombrowski, 3 M. 
— Arbeiter Alexander Grigoleit, faſt 64 J. — T. d. 
Kaufmanns Rudolph Kunath, 6 J. 7 M. — Wittwe 
Henriette Ringdenat, geb. Martens, 78 J. — Frau 
Marie Dombrowski, geb. Kolberg, 50 J. — Schuh- 
macher Auguſt Kieck, faſt 59 J. — Kaufmann Georg 
Milde, faſt 40 J. — T. d. Tiſchlermeiſters Albert 
Tenzer, 3 J. 10 M. — T. d. Schloſſergeſellen Julius 
Dopke, 5 M. — S. d. Müllergeſellen Karl Clemens, 
24 Tage. — S. d. Arbeiters Johann Krauſe, 2 3. 
11 N. — S. d. Malergehilfen Guſtav Burand, 5 W. 
— Arbeiter Johann Schröder, 63 J. — Füſilier der 
9. Compagnie des Grenadier - Regiments König 
Friedrich I. Johann Koloſſa, 23 J. 7 M. — T. d. 
Arbeites Johann Schulz, 11 W. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Standesamt vom 28. Juni. 


Geburten: General-Agent Guſtav Hoffmann, S. — 
Kutſcher Joſef Schimkowski, T. — Lackirer Reinhold 
Grünke, S. — Schiffsgehilfe Carl Harder, S. — 
Hilfsweichenſteller Joſef Raskowski, T. — Arbeiter 
Paul Köſeling, S. — Kaufmann Iſedor Hirſchberg, T. 
— Zelegraphen-Gecretär Ernſt Schmidt, S. — Arb. 
Franz Cabuda, T. — Rittmeiſter und Escadronchef 
im 1. Leibhuſaren-Regiment Nr. 1 Maximilian Freiherr 
v. Williſen, S. — Unehelich: 4 T. 


Kufgebote: Gerichts -Diätar Auguft Blumenftein zu 


Flatow und Alice Maria Bartkowski hier, — Metall- 


Es laden in Danzig: 


Th. Rodenacker. 
Expedition nach den 


Weichſelſtädten. 


Es ladet: 
D. „Thorn“ bis Thorn 


Güterzuweiſungen erbittet 


Tabak- und Cigarrenfabriken, 


empfiehlt ſeine weltbekannten Fabrikate, ſpeciell 
n 


dreher Richard Eugen Wilms und Grete Auguſtz 
Nikolaus, beide hier. — Metalldreher Karl Oskar 
Schekirka und Clara Martha Mitjhongki, beibe hier. 

Heirathen: Lacirer Reinhold Leopold Sellnke und 
Ceonharba Barpishi, beide hier. 

Todesfälle: S. des Maurergeſellen N Stege; 
mann, todtgeb. — S. bes Töpfergeſellen Otto 1 
3 M. — S. des Arbeiters Johann Neumann, .— 
S. des verſtorbenen Jormermeiſters (heim hr- 
mann, 4 3. 8 NM. — Wittwe Johanna Cardline 115 
ſchild, geb. Maaß. 72 J. — T. des Kutſchers Joſel 
Schimkowski, 3 Std. — S. des Jimmergeſellen Wil- 
heim Maſchhe. 12 Tg. — Hausdiener Georg Arthur 
Nominikat, 22 J. — Frau Maria Franziska 8 
geb. Mickholz, 53 J. — S. des Steinmetzgeſellen - 
helm Hirſchfänger, 10 W. — Unehel.: 1 G. 


Danziger Börſe vom 28. Junl. 


Weizen ruhig, unverändert. 2 wurde für pol- 
niſchen zum Zranfit weiß 747 Or. 180 AA, für ruffla 
tum Tranſit roth 742 Gr. 145 N ar To. 

Roggen ziemlich unverändert, Bezahlt ist uf um 
Zranfit 720 und 726 Gr. 106 M. Alles per 719 Gr. 
per Tonne. — Serſte und Hafer ohne Handel. — 
Spiritus unverändert, Contingentirter loco 72,25 N 
nom., nicht contingentirter loco 52,25 M befahlt. 


Gentral-Biehhof in Danſig. 
Auftrieb vom 28. Juni. 

Bullen 48 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen an 
Schlachtwerths 31 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27— 20 M. 3. gering 
genährte Bullen 25—26 M. Ochſen 28 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27— M, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
22—24 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 29 
M. — Kühe 65 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 M, 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
22—23 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben 20 M. 
Kälber 172 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmil 
Maſt) und beſte Saugkälber 40—42 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Gaughälber 38—39 M. 3. geringe 
Gaugkälber 35—36 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 308 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 25—26 M. 2. ältere 
Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Meriſchafe) 20 M. Schweine 838 Stück. 
J. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
41-42 M, 2. fleilhige Schweine 39— 40 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 38—38 AM, 
4. ausländiſche Schweine — M. Ziegen 1. Alles 
a er Pfund lebend Gewicht. Gefchäftsgangs 
ebhaft. 

Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander ie Danzig. 
Druch und Verlag von H. E. Alexander in Dangig. 


Louis Dobbelmann, 


Rotterdam, 


für de 


Transito-Verkehr. 


Preisliſten und Proben durch: 


Jonn Kluge, Hamburg, 


Dertreter für das deutſche Reich. (8584 


1 


1 filb. Aufgebelöffel, 2 ſilb. Eßlöffel, 1 Dtz. ſilb. 
Theelöffel, 2 Paar ſilb. Meſſer und Gabeln, 1 gold. 
Uhr, 1 Kaffeeſervice, ca. 170 Stück Kuchenformen, 
1 Sackreinigungsmaſchine, 1 Kohlendämpfer, 1 Back- 
einrichtung mit 3 Beuten pp., div. leere Säcke, 
1 Wagſchale mit Gewichten, 1 Schleifſtein, 1 Gtoß- 
brodmühle, div. Körbe, 1 Sieb, 1 Brodſchneidemeſſer, 
4 Bettgeſtelle, div. Unterbetten, Deckbett pp., 1 ficht. 
Kleiderſchrank, 1 eiſ. Ofen, 1 Repoſitorium, 7 Kuchen- 
ſchüſſeln, 3 Lampen, 1 nußb. Bertikom, 1 Sopha, 


Fabrikbeſitzer und Conſul Friederike Friedmann geb. Heumann 

zu Berlin übergegangen iſt. Die Firma iſt nunmehr unter Nr. 2092 

des Zirmenregilters mit dem Bemerken neu eingetragen worden, 

daß Inhaberin derſelben die verwittwete Frau Fabrikbeſitzer und 

Conſul Friederike Friedmann geb. Heumann zu Berlin iſt. 
Danzig, den 21. Juni 1898 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. Juni 1898 ift an demſelben Tage 
in das dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 144 eingetragen, daß der 
Kaufmann Julius Heymann zu Braudenz für feine Ehe mit feiner 1 Kausſegen, 
Ehefrau Marie geb. Gerſon durch Vertrag vom 13. April 1891 


\ : . Be Gegenſtände 
die Bemeinihaft der Amer nas des Erwerbes eee öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Graudenz, den 21. Juni 1898. ? 3 
n Janke, Gerichtsvollzieher, 
Altſtädt. Graben 94. 


H. Milchsack, 


Köln, Ruhrort, Duisburg, Düren und Traben, 
Spedition und Dampfſchifffahrt. 


Große Quailagerhallen mit Bahnanſchluß. 
Täglicher Wagenlabungs⸗ Werhehe, Kal Danzig. 


— Bauhölzer, 


kieferne Balken 16/26, 18/26 und 21/26 cm u. ſ. w., kernig u 
ſcharfkantig, Mauerlatten 5/5 bis 10 10 Joll, Sparren 4/6 30 
Mewe, Kurie] annenes und kiefernes Areushols, Dachlatten pp. in allen 
Neuenburg und ſteis vorräthig auf Lager, offerirt 
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Brauben;. F. E roese, Dampfſchueidemühle, Legan. 


Güteranmeldungen erbittet 
Kiefern 


Ferdinand Krahn. H olzk ohlen f 


Schäferei 15. 
liefert billiaft (7783 
Eugen De ort. Ruben nn Oſtyr, 
Jinkbadewanne zu verhauf 
Bogaenpfuhl Nr, 47, III. r. 
Gebrauchtes Pianino zu der 


| kaufen Boggenpfuhl 76 
| 3 5 
1 a 


— n Elbing erbauter eiſerner 
aeialität 


had-Dampfer, 

welcher ſich in gutem, fahrt 

Selene, Diikun uns 1a voie 

als Paſſagier- wie als Frahten« 
ar u. Schleppdampfer verwendbar 
h ift, durch den Unterzeichneten ver- 
Breite 14 Jah ee ehanien 
800 Ceniner. 


Der Dampfer liegt zur Zeit im 
Königsberg und — nach vor- 
att Anmeldung jeberzeit be- 
chtigt werden. 


Johannes Ick, 
Flußdampfer-Expedition. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 18. Juni 1898 iſt die unter Nr. 170 

unseres Firmenregiſters mit der Firma: „Zellſtofffabrik Goſſentin 

Ludwig Felſer“ eingetragene Handelsniederlaſſung des Kauf- 
manns Ludwig Felſer aus Cöln a. Rh. heute gelöſcht worden. 

Neuſtadt Weſtpr., den 20. Juni 1898. (8704 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
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nn 
Guler Weinmact gutes But] 


aur 5 50 
Mk. J, verſende 


4 Klaſchen 1893er Niersteiner od. 
4 flaſcken 1893 er Zeitinger oder 
4 KHlaſchen 1893 r St. Julien 


incl. Glas u. Verpackung franco 
Haus, unter Nachnahme oder 
vorherige Einſendung des 
Betrages. 96 
Garantie für natur- 
reine Weine, Ausführ- 
liche Preisliſte zu Dieniten. 
ROBERT HELLMERS, 
Köln a. Rh. 


Gebr. Böhmer 


Commandit-Gesellschaft 


Brombergzg 
Schröttersdort. 


, 
Erfahrung macht klug! 


Nur durch die eigene Erfahrung 
lernen wir das Gute und Schlechte 
unterscheiden, und je nachdem man 
mehr oder weniger im praktischen 
Leben steht, hat man Gelegenheit, seine 

rfahrung zu bereichern, Auch in Bezug 
auf Nahrungsmittel, welche unserm 
Körper zuträglich sind, n 
Erfahrung von grosser Wichtigkeit. 
Wer z. B. gleich am Vormittag viel zu 
arbeiten hat und sich nach dem Genuss 
einer Tasse Kaffee zu der Arbeit ge- 
nügend gestärkt glaubt, wird durch 
die Erfahrung bald eines Anderen be- 
lehrt werden. Wer aber andererseits 
gleich am Morgen einekräftige Nahrung, 
z. B. eine Tasse Cacao van Houten, zu 
sich nimmt, wird sich frisch und 
kräftig fühlen, denn Cacao van Houten 
iebt Kraft dem Körper und Ruhe den 

erven und ist höchst schmackhaft 
und leicht verdaulich. (1423 d 


Neuſtadt Weſtor., den 18. Juni 1898, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der Generalverſammlung der Reuftodt-Bußiger 
Fettviehverwerthungsgenoſſenſchaft, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht zu Neuſtadt Weſtpr., vom 30. April] ‘ 
1898 iſt der § 5 des Statuts dahin abgeändert; Die Haftſumme 
beträgt für jeden Geſchäſtsantheil 20 Mark. 
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Neuſtadt Weſtpr., den 18. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unferm Firmenregiſter find noch folgenbe Firmen einge- 
gen: 


1. ©. Becker, 
2. H. H. Loewy, 
3. Ernſt Zander, 
ſämmtlich zu Freyſtadt Weſtpr. 
Die Cöſchung dieſer Firmen ſoll von ener erfolgen. 
Ein etwaiger Ba ra egen bie Cöſchung iſt von den In. 
bobern bezw. deren Rechtsnachfolgern binnen 4 Monaten ſchriftlich 
baer zum Protokoll des Gerichlsſchreibers hier geltend zu machen. 


Noſenbers Weſtör., den 21. Zuni 1898. (8699 
Königliches Amtsgericht I, 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derfüguns vom 21. Juni 1898 iſt am 23. Juni 1898 
die in Zreyitadt Wpr. errichtete Handelsniederlaflung des Kauf⸗ 
manns Bernhard Euch zu Frenitadt unter der Firma 


omon 
in das dieſſeitige Handelsrealſter unter Nr. 341 eingetragen. 
Rojenberg Weſtpr., den 21. Juni 1898. 
> Königliches Amtsgericht J. 
Behanntmachung. 5: 
In imenregifter iſt die unter Nr. 208 eingetragene 
Birma „ez in Srenftadt Mpr.* beule geln worden. 


(8703 


ira Zur N von Kauf- 


geboten habe ich au 1 
Sommersprossen Mittwoch, den 6. Juli er., j 
befeitigt fofort Auhn's Gröme. Nachmittags 4 Uhr, 
V onal, weiß. roſa und creme, einen Termin m meinem Bure 
M 1,30, Bienal - Seife 50 9. 8 Langgaſſe 57 anberau 
Echt von Franz Kuhn, und b n zu jeder weiteren münb- 
Kronenparf., Rürnberg, Kier lichen und ſchriſtlichen Ausku 
bei E. Eindenberg, Breitg. 13132. bereit. 4 j 
Auf ein Fabrikgrundftüc im Bor- \ 
orte Danzigs gelegen, verbunden & 
\ Pes ge ‚neuelter Zar- j 
werth M 350 


000, werden auf 
pol 
Wi 
efl. O 


Köslin. 
ate Deutsches Haug 


empfiehlt ſich dem reiſende 

. Bublikum, 6911 
Zimmer von 1 M 7 ub. 
Die Benthien'ſchen Erben. 


Rave. 
Geſchäftsführer. 


es) Klauenöl, 


prüparirt für Nähmaſchinen und 
Wia von 

H. Möbius & Sohn. 
n 


H. Wandel, 


Comtoir: Frauengaſſe 39. 


Steinkohlen, Cokes, 
Brikets, 
Anthracit, Brennholz. 


Billigste Preise. erd. aufe, Grund-| ine ordentl. reinl, Frau vom 


Frei Haus und in Waggon m ru 5 
allen Bahnitationen, G Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaageg, 1 2 2 Jol — ee 4 
xb, 


Dom; Froedau bei Usdau Val] Kleinbahn- u.Normalspur-Waggoße u.3.465 a.0.Cpp.d.3 ed. nur Mor 


Dabetſcht Ghlartoffeln, | eee gratis ung us 20 000 Mark 


hek zur erſten 
201600095 
leude Br eitung_er 


ne A 
eldamm 


3 2 Fo 
ecialitäts 


ur 
Decimal- u. Viehwaagen, 


Rolenberg Weipt., den 23. Jun 1888. „ Gb zu baden Bes u! 5 a. — en Heirath. 1 el, . auf un neu erbautes ift ein BE möhı. Bi — 
Abtisliches antes ta & er . Ahandlungen. .. 138 Gr. Rolchlau ber N- M. Baba. 7 beratb. Jeurnal- horten SR HR 


erb. ju dermiethen, 


8 5 * 
n 


